Sonnabend den 2. Auguſt 1856. 
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179. 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Montage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 12 Thlr., für ganz Preußen 1 Ahle. 243 Sgr. 


Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes an. Inſerate (14 Sgr. für die viergeſpaltene Zeile) ſind an die Expedition zu richten. 


Amtliches. 

Berlin, 1. Auguſt. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt ge⸗ 
ruht, den nachbenannten K. württembergiſchen Offizieren Orden zu verleihen, 
und zwar: Den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit dem Stern: dem Ge⸗ 
neral von Hardegg. — Den Nothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe: dem 
Oberſten e den bon Berlichingen. — Den Rothen Adler⸗Orden 
dritter Klaſſe: dem Flügel⸗Adjutanten, Major von Baum bach. — Den 
Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe: den Hauptleuten Bürlen und Mauch, 
ſo wie den Oberlieutenants Grafen von Pückler und von Mauckler. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: Den Superinten⸗ 
denten Grabe zu Langenſalza zum Direktor des evangeliſchen Schullehrer⸗ 
ſeminars zu Barby, im Regierungsbezirk Magdeburg; und an Stelle des ver⸗ 
ſtorbenen Konſuls Ludw. Trapmann in Charleſton den dortigen Kauf⸗ 
mann W. H. Trapmann zum Konſul daſelbſt zu ernennen; auch dem 
Eiſenbahnkommiſſarius, Geheimen Regierungsrath Grafen von Keller zu 
Erfurt, die Erlaubniß zur Anlegung des von des Königs von Sachſen Maje⸗ 
ſtät ihm verliehenen Ritterkreuzes des Albrechts⸗Ordens zu ertheilen. 
Angekommen: Se. Durchl. der Herzog Ehriſtian zu Schles⸗ 
wig⸗Holſtein⸗Son derburg-Auguſtenburg, von Hannover. 


Das 41. Stück der Geſetzſammlung, welches heute ausgegeben wird, 
enthalt unter Nr. 4487 den Allerhöchſten Erlaß vom 30. Juni 1856, betr. die 
Beſtätigung der in Magdeburg unter dem Namen „Magdeburger Pribak⸗ 
bank“ zum Betriebe von Bankgeſchäften gebildeten Aktiengeſellſchaft. 

Berlin, den 1. Auguſt 1856. 

Debits-Komtoir der Geſetz-Sammlung. 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 

London, Mittwoch, 30. Juli, Abends. „Globe“ 
ſo wie „Morning Poſt“ widerſprechen dem Gerüchte, daß 
ſich die Königin von England nach Berlin begebe. Die 
Königin werde bis Ende Auguſt in Osborne bleiben, und 
gehe dann nach Balmoral. (Von anderer Seite wird ge⸗ 
meldet, die Königin werde zuvor noch eine Reiſe nach 
Portugal unternehmen. D. Red.) 

Paris, Mittwoch, 30. Juli. Der heutige „Conſti⸗ 
tutionnel“ meldet in einer Korreſpondenz aus Barcelona 
vom 26. d., daß Saragoſſa einen bedeutenden Herd des 
Widerſtandes bilde. 

Paris, Donnerſtag, 31. Juli. Der heutige „Mo⸗ 
niteur“ meldet aus Madrid vom 30. d., daß die Autorität 
der Königin in ganz Spanien, mit Ausnahme der Stadt 
Saragoſſa, wieder hergeſtellt fei. — Derſelbe meldet ferner 
aus San Sebaſtian vom 30. d., daß der General 
Dulce zu Mulca (2), zwei Stunden von Saragoſſa ent 
fernt, ſtehe, und daß ganz Catalonien ruhig ſei. — De⸗ 
peſchen, die der heutige „Moniteur“ veröffentlicht, demen⸗ 
tiren die Gerüchte von einem Zwieſpalte im ſpaniſchen 
Kabinette. — Geſtern Abend wurde die Zproz, auf dem 
Boulevard zu 70, 60 gehandelt. 

(Eingeg. 1. Auguſt, 9 Uhr Vorm.) 


— ee 


Deut ſchland. 


Preußen. ( Berlin, 31. Juli. [Bom Hofe; Verſchie⸗ 
denes.] Ihre Majeſtäten der König und die Königin machen auf der 
Rückreiſe aus dem Bade dem ſächſiſchen Hofe auf Schloß Pillnitz einen 
Beſuch, werden aber morgen Nachmittag 3 Uhr von dort abreiſen und 
um 7 Uhr hier eintreffen. Die allerhöchſten Perſonen wollen ſich bei 
ihrer Ankunft auf dem anhaltiſchen Bahnhofe gar nicht aufhalten, ſondern 
ſofort auf der Verbindungs bahn entlang nach der Sommerreſidenz Sans⸗ 
ſouei weitergehen. Geſtern Abend raf der Prinz Auguſt von Württem⸗ 
berg von Magdeburg hier ein, fuhr ſofort nach dem anhaltiſchen Bahn⸗ 
hof, empfing dort ſeinen aus Stuttgart angekommenen Bruder, den Prin⸗ 
zen Friedrich und begab ſich mit demſelben in ſeine in der Dorotheenſtraße 
befindliche Wohnung. — Der Prinz Friedrich, welcher heut mit anderen 
fürſtlichen Perſonen der Balletaufführung im Opernhauſe beiwohnte, wird 
wie ich höre, Ihre Majeſtäten morgen bei der Ankunft auf dem Bahnhofe 
begrüßen und alsdann Abends die Reiſe nach St. Petersburg fortſetzen. 
— Der Minifterpräfident v. Manteuffel iſt heut von feinem Landſitze hie⸗ 
her zurückgekehrt, will aber ſpäteſtens morgen früh dem Könige nach 
Sachſen entgegenreiſen, um Allerhöchſtdemſelben während der Rückfahrt 
Vortrag zu halten. — General Graf Noftig iſt mit feiner Gemahlin, die 
ſehr leidend iſt, heut Morgen nach Hannover abgereiſt, wird dort einen 
Tag verweilen und alsdann ſeine Gemahlin in das Bad begleiten. — 
Seit einiger Zeit war hier die Einrichtung getroffen, daß unſere Rinnſteine, 
nachdem ſie gründlich ausgekehrt, durch Oeffnung der Leitungsröhren 
der engliſchen Waſſergeſellſchaft noch tüchtig ausgeſpült wurden. Dieſe 
Maaßregel fand in der Stadt die größte Anerkennung, weil man ſich 
überzeugte, daß dadurch die Luft weſentlich verbeſſert wurde. Vielſeitig 
habe ich hier die Aeußerung gehört, daß man jetzt erſt erkenne, welche 
Bedeutung die Waſſerleilung für die Stadt habe. Es wäre wirklich zu 
beklagen, wenn das Gerücht ſich beſtätigte, daß die Bewäſſerung der 
Rinnſteine wieder eingeftelt werden ſollte, weil die bisherigen Verſuche 
nicht den erwarteten Erfolg gehabt hätten. Thatſache iſt, daß die gegen⸗ 
wärtige Pflafterungsmethode der Rinnſteine für dieſe Bewäſſerung ganz 


ungenügend ift, denn das Waſſer ſpült den Sand aus und legt die 


— 


Steine bloß. Wünſchenswerth bleibt es aber, daß man namentlich bei 
der Hitze, die jetzt über uns gekommen iſt, die bisherige Bewäſſerung bei⸗ 
behielte. — Die Konfiskation der Voſſ. Zeitung iſt bereits geſtern Mit⸗ 
tag wieder aufgehoben worden. 

— [Fallen der Getreidepreiſe und Börſenmaaßnahme.] 
An der heutigen Getreidebörſe erregte die Entwickelung der Roggenpreiſe 
allgemeines Aufſehen. In Folge eines umfangreichen Angebots von Rog⸗ 
gen, welcher durch ein hieſiges großes Haus, wie man vielfach behaup⸗ 
tete auf Grund eines nicht kaufmänniſchen Auftrages, nach dem Markt 
gebracht wurde, drücklen ſich die Preiſe des Roggens in raſcher Folge um 
mehr als 12 Thaler. Da heute Regulirungstag iſt, ſo hätte dieſe Baiſſe 


den Empfängern außerordentliche Verluſte bringen können; allein, wie 


man vernimmt, haben die Empfänger einſtimmig erklärt, nach 1 Uhr nicht 
mehr abnehmen zu wollen, und ſoll dadurch der Einfluß der Baiſſe auf 
die Regulirung paralyſirt worden ſein. — Die „B. B. Z.“ meldet noch 
in Bezug auf dieſe Angelegenheit: Die Ultimo⸗Regulirung im Getreide⸗ 
geſchäft war heute von dem allerhöchſten Intereſſe. Es unterlag bei der⸗ 
ſelben die Haufjepartei vollſtändig, indem der Preis des Roggens um 
18 Thlr. (von 78 auf 60) heruntergedrückt wurde. Er ſchwankte zwar 
ſpäter vielfach hin und her, blieb aber immer ſehr bedeutend hinter dem 
geſtrigen zurück. Einem allgemein verbreiteten und geglaubten Gerüchte 
zufolge hat die Regierung auf dies Reſultat inſofern mit beſtimmend ein⸗ 
gewirkt, als ſie aus ihren Magazinen hier und an allen anderen größeren 
preuß. Plätzen ſehr bedeutende Quantitäten Getreide zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt hat (?). Für die Berliner Börſe bezeichnete man 1000 Wiſpel als das 
heute hergegebene Quantum. 

— [Donaufürſtenthümerkommiſſare.] Nach hier eingegan⸗ 
genen Nachrichten iſt, wie die „Pr. C.“ mittheilt, der diesſeitige Kommiſ⸗ 
ſarius für die Regelung der Angelegenheiten in den Donaufürſtenthü⸗ 
mern, Freiherr v. Richthofen, nach Konſtantinopel abgereiſt. Hr. v. Tal⸗ 
leyrand, der franzöſiſche Kommiſſarius, war auf ſeiner Reiſe dorthin am 
14. d. M. mit dem Dampfſchiffe von Wien in Giurgewo angekommen. 

— (Poſtreglement.] Die genaue Beobachinng der Vorſchrif⸗ 
ten der Poſtverwaltung über die Verpackung, den Verſchluß und die 
Signatur der mit den Poſten zu verſendenden Pakete und Gelder kann 
im Intereſſe des die Poſten benutzenden Publikums nicht dringend genug 
empfohlen werden. Durch mangelhafte Verpackung ꝛc. der Poſtſtücke wer⸗ 
den nicht nur Zeitverluſt und Störungen im Poſtdienſtbetriebe, ſondern 
öfter auch unrichtige Spedition und, in Folge deſſen, verzögerte Ankunſt, 
ſo wie Verwechſelungen, Beſchädigungen und ſelbſt Verluſte der Sendun⸗ 
gen, herbeigeführt. Die Vermeidung derartiger Mängel liegt daher um ſo 
mehr im eigenen Intereſſe der Abſender, als dieſelben alle Nachtheile zu 
vertreten haben, welche erweislich aus einer vorſchriftswidrigen Verpak⸗ 
kung oder Signatur ꝛc. hervorgegangen find. Die Eingangs erwähnten 
Vorſchriften haben, nachdem an die Stelle des auf Grund des $. 50 des 


Geſetzes über das Poſtweſen vom 5. Juni 1852 erlaſſenen Reglements 


vom 31. Juli 1852, ſeit dem 1. Juni d. J. ein neues Reglement vom 
27. Mai d. J. getreten iſt, vom gedachten Tage ab mehrfache Verände⸗ 
rungen erfahren, welche insbeſondere in der Abſicht vorgenommen wor⸗ 
den ſind, die bei Verſendung nach Orten des Inlandes zu beobachtenden 
Regeln in möglichſte Uebereinſtimmung mit den auf der letzten Konferenz 


des deutſch⸗öſtreichiſchen Poſtvereins zwiſchen den Mitgliedern deſſelben ver⸗ 


einbarten Vorſchriften über die äußere Beſchaffenheit 2c. der internationa- 
len Sendungen zu bringen. Mit Rückſicht auf jene Veränderungen iſt da⸗ 
her auch die in den Poſthausfluren aushängende Bekanntmachung, wo⸗ 
rin das Publikum auf die beſtehenden Verpackungs- ꝛc. Vorſchriften auf⸗ 
merkſam gemacht wird, neu redigirt worden, und wird dieſe neue, vom 
20. Juli d. J. datirte Bekanntmachung nicht allein in Plakatform zum 
Affigiren in den Poſthausfluren, ſondern auch in kleinerem Formate, zur 
Vertheilung an die Korreſpondenten, gedruckt gegenwärtig an die königl. 
Ober⸗Poſtdirektionen zur weiteren Vertheilung verſandt. Bei der oben 
dargeſtellten Wichtigkeit der Vorſchriften über die Verpackung ꝛc. der mit 
den Poſten zu verſendenden Pakete und Gelder wird das Publikum wohl⸗ 
thun, mit dem Inhalte dieſer Bekanntmachung ſich vertraut zu machen. 
— [Franzöſiſche und engliſche Urtheile über den Mo⸗ 
niteurartikel.] Das „Siecle* kommentirt beute die Note des „Moni⸗ 
teur“ über Spanien in folgender Weiſe: „Der Artikel des „Moniteur“ 
hat unſerer Anſicht nach eine große Tragweite. Er giebt allen Regierungen 
einen ausgezeichneten Rath; er wird den Ehrgeiz jener Männer zurücktreiben, 
die auf die erſte Kunde von dem neuen Unglück Spaniens hin, ſich gegen 
die Grenze, gegen jene Pyrenäen ſtürzten, die nur vor dem freien Gedanken 
Austauſch der ſpaniſchen und franzöſiſchen Völker ſinken, verſchwinden wer⸗ 
den. — Der „Moniteur“ erzählt mit vollkommen richtiger Würdigung die 
Kriſen, welche Spanien ſeit vier Jahren durch die unüberlegten, unintelligen⸗ 
ten Miniſter durchmachte, die im vollen Frieden, als es ſich nur darum 
handelte, entſchloſſen den Weg des Fortſchrittes zu betreten, der tapferen, em⸗ 
pfindlichen Nation den Handſchuh hiuwarfen. Auf dieſen Theil der gouver⸗ 
nementalen Note werden wir ein anderes Mal zurückkommen; wir werden 
ihn benutzen, um der franzöſiſchen Regierung unſere vaterländiſchen Rath⸗ 
ſchläge zu ertheilen. Heute wollen wir nur von Spanien ſprechen. Wir 
konnten nicht ohne Vergnügen die Wünſche leſen, welche die offizielle Note 
zu Gunſten eines konſtitutionellen, auf die von Despotismus und Anarchie 
gleich weit entfernten Prinzipien von 1789 baſirten Gouvernements enthält, 
aber es ſcheint uns ſchwer, zuzugeben, daß der Verſuch O' Donnell's kein 
„Staatsſtreich“ geweſen ſei. Zweifelsohne ſtand der Königin Iſabella das 
volle Recht zu, ihr Miniſterium zu modiſtziren; die Erſetzung Eſpartero's und 
ſeiner Kollegen iſt durchaus legal, aber die darauf folgenden Maaßregeln ſind 
eine Konſtitütionsverletzung. Diele Verletzung beginnt in dem Augenblicke, wo 
man die Cortesmitglieder auseinanderjagt, die ſich auf Grund des Geſetzes 
berfammelten und der Königin ihre ehrerbietigen Klagen vortragen wollten. 
Indem der „Moniteur“ dieſen Morgen das Wort nimmt, giebt er zweifelsohne 
eine Umſchreibung der dem franzöſiſchen Geſandten zugegangenen Inſtruktionen 
und offenbart die bon O'Donnell zu befolgende Politik. Indem er den Akten und 


Tendenzen der der Königin Marie Chriltine ergebenen Miniſter eine verdiente Miß⸗ 


billigung zu Theil werden läßt, deutet er genügend an, daß ſich die Reaktion Narbaez' 
eben fo wenig der Sympathien der franzöſiſchen Regierung erfreuen wird, 
als eine karliſtiſche mönchiſche Reaktion. Ohne der guten Abſicht zu nahe 


x 


treten zu wollen, müſſen bei dem Anblicke fo großen Unheil, fo bielen ber⸗ 
gebens bergoſſenen Blutes, alle ehrlichen, Leute mit uns beklagen, daß 
O Donnell nicht verftanden habe, wie ſehr die konſtitutionelle Regierung durch 
die Entfernung Espartero's an Kraft verliere und, Unglück entſtehen werde; 
fie werden bedauern, daß er nicht erkannte, daß die unverſöhnliche Kamarilla 
ſich ſeiner nur als Werkzeug bedient und ſich feiner nach errungenem Siege 
zu entledigen ſtreben wird. (Schon ſcheinen die Thaten, die 0 
ſichten O' Donnell's, fo wie die Note des „Moniteur“ eine Proteſtation gegen 


die unfinnigen Anforderungen der unverbeſſerlichen Camarilla zu ſein). Nach⸗ 


dem wir unſere Anſicht über dieſe politiſche Seite der Note des „Monſteur“ 
äußerten, bedarf es keiner Eewähnung, daß wir ſeine Würdigung des Mini⸗ 
ſteriums Espartero nicht theilen. Das offizielle Blatt trägt der ſchwierigen 
Stellung dieſes Miniſteriums, die aus dem kraurigen Zuſtande der Halbinſel 
erſichtlich iſt, nicht genügend Rechnung. Wir billigten die liberalen und de⸗ 
mokratiſchen Tendenzen Espartero's und denken, daß der „Moniteur“, vorge⸗ 
ſtern ſo beſorgt, heute zu hoffnungsvoll an die baldige Wiederherſtellung der 
Ruhe im Lande der „Lokalfreiheiten und der Pronunciamientos“ glaubt. f 

Die offene Parteinahme für O'Donnell im geſtrigen „Moniteur“ wird 
vielleicht die engliſchen Regierungsblätter zu einer Notiznahme zwingen, der 
ſie bis jetzt ängſtlich ausgewichen ſind. Horte man bis jetzt „Poſt“ und 
„Globe“, To konnte man glauben, daß die franzöfiſche Negierung gar keine 
chäteaux en Espagne bat. Der „Star“ bemerkt: „Das Journal, welches 
einen Kaiſer zum Redakteur bat, hätte den Mund halten und etwas mehr 
Vorſicht beobachten dürfen. Die Handlungen des Generals O'Donnell wer⸗ 
den bon Napoleon III. gebilligt. Die Wabrheit geſagt, ſind fie nichts als 
eine gelungene Nachahmung der Napoleon'ſchen Methode, einen Staat umzu⸗ 
geſtalten. Serrano, der neue Gouverneur von Madrid, proklamirt das Auf⸗ 
hören des Belagerungszuſtandes in der Hauptſtadt und hat zugleich die Un⸗ 
verſchämtheit, den Verſuch zur Rettung der Konſtitution als Aufruhr zu be⸗ 
zeichnen.“ — Der „Adpertiſer“ entdeckt endlich (worauf wir ſchon früher 
einmal aufmerkſam gemacht; d. Ne d.), daß Lord Palmerſtons Erklärung in 
Bezug auf die Möglichkeit einer franzöſiſchen Invasion Spaniens gar nichts 
Beruhigendes hat, da ſie durch „Umſtände, die man noch nicht voraussehen 
kann“, tüchtig berklauſulirt war. Wie gewöhnlich, hat Lord Palmerſton die 
an ihn geſtellte Frage nicht beantwortet, ſondern umgangen. Mr. Muͤrrough⸗ 
wollte wiſſen, ob die Regierung eine franzöſiſche Intervention zu verhüten 
ſuchen wird? Statt Ja oder Nein, oder: Ich weiß nicht, zu ſagen, ſprach 
Lord Palmerſton über die wahrſcheinlichen Abfichten unſeres großmächtigen 
Alliürten, nach denen Niemand gefragt hat, weil Niemand fie in Zweifel 
zieht. Als ſähe man nicht deutlich, wie viel es geſchlagen hat, nachdem L. 
Napoleon's perſönliche Agenten, fein Schwager, der Herzog von Alba unter 
Anderen, durch den coup d’etat zu Ehren und Würden gekommen ſind. Aus 
den Bewegungen der Banff Kriegsgeſchwader gegen Barcelona und 
Cadix und der Aufſtellung der Beobachtungsarmee an den Pyrenäen laſſe ſich 
der Operationsplan leicht errathen. Die beiden Provinzen Spaniens, die 
gegen O'Donnell unter Waffen ſtehen, ſeien ſo gelegen, daß ein gleichzeitiger 
Angriff der ſpaniſchen Royaliſtenarmee und der franzöſiſchen. Beobachtungs⸗ 
truppen das liberale Korps abſchneiden und überwältigen muß. 


D Danzig, 31. Juli. [Zur Geſellenkaſſenfrage; Preß⸗ 
prozeß.] Heute bin ich im Stande, eine Nachricht verbürgen zu können, 
deren Mittheilung im geſtrigen Briefe aus dem Grunde unterblieben iſt, 
weil mir die Sache wenig mehr als ein bloßes Gerücht zu ſein ſchien. 
Nachdem die ſchon erwähnte Kommiſſion nach Prüfung der ſtreiligen 
Angelegenheit das Reſultat gewonnen hatte, daß es rathſam ſei, den 
Gewerken die Verwaltung ihrer Unterftüßungs« und Sterbekaſſe allein zu 
überlaſſen, hat die hieſige kgl. Regierung in dieſem Sinne verfügt und 
dem Magiſtrat den Auftrag ertheilt, die in Beſchlag genom- 
menen Laden und Kaſſen den einzelnen Gewerken in kür⸗ 
zeſter Friſt zurück zu erſtatten. Es iſt dabei zur Bedingung ge⸗ 
macht worden, daß die Meiſter auf Vermeidung aller Unregelmäßigkeiten 
im Verwaltungsweſen, ſo wie darauf zu ſehen haben, daß die Intereſ⸗ 
ſenten jener Kaſſen, der Stadt, d. h. den ſtädtiſchen Fonds, nicht zur Laſt 
fallen. So wäre denn endlich der Stein des Anſtoßes hinweggeräumt 
und eine verwickelte Sache zu gütlichem Ausgange gebracht. Wünſchen 
wir nur, daß auch der Konflikt zwiſchen Magiſtrat und Stadtverordneten, 
den ja dieſelbe Streitfrage herbeigeführt, eben. fo friedlich enden und je⸗ 
nem normalen Zuſtande Platz machen möge, wo beide Kollegien durch 
einträchtiges Zufammenwirken in gleicher Weiſe das Wohl der Gemeinde 
befördern. Wenn irgendwo, ſo verdient in Gemeindeangelegenheiten das 
„feid einig, einig!“ des alten Attinghauſen Beherzigung. — Die hieſige 
Staalsauwaltſchaft hat die von der Polizei angeordnete Beſchlagnahme 
zweier Nummern der Marienwerder „Oſtbahn“ und einer Nummer des 
Graudenzer „Geſelligen“ aufrecht erhalten, und fand geſtern eine Verneh⸗ 
mung des Verfaſſers der betr. Korreſpondenzartikel durch den Unterſu⸗ 
chungsrichter ſtatt. Man will in den Darftelungen, welche die genannten 
Blätter von den Ereigniſſen des 30. Juni lieferten, eine Aufforderung 
zum Widerſtand gegen die Geſetze erblicken. Der Verf. hat dies entſchie⸗ 
den in Abrede geſtellt und erklärt, daß, wenn er ſich in ſeinem Artikel 
hin und wieder ſcharfer Ausdrücke bedient habe, ſolches durch die damals 
herrſchende allgemeine Aufregung ſich rechtfertigen laſſen; übrigens habe 
er ſich von der Richtigkeit ſeiner Angaben überzeugt gehalten und ſei er be⸗ 
reit, den Beweis der Wahrheit anzutreten. 


Paderborn, 26. Juli. [Biſchof Martin; barmherzige 
Schweſtern.] Die lange erwarkete Feier der Konſekration und Inthro⸗ 
nifation des neuen Biſchofes, wird noch im Monat Auguſt ſtattfinden, 
und zwar wird erſtere durch den Kardinal und Erzbiſchof von Köln in 


der hieſigen Domkirche vollzogen werden. Der Biſchof hat gewünſcht, 


daß dieſe Feierlichkeit am 17. Auguſt ſtattfinden möge; die Erfüllung 
dieſes Wunſches hängt jedoch davon ab, ob der Erzbiſchof, welcher ſich 
jetzt noch im Bade befindet, bis dahin zurückgekehrt iſt, und von der 
Vollendung der baulichen Einrichtungen, welche in der biſchöflichen Woh⸗ 


nung vorgenommen werden. Der Biſchof wird übrigens ſchon acht Tage 


vor der Inthroniſation hier erwartet. — Am 19. d. Mts. wurde in der 
hieſigen Hoſpitalkirche durch den Weihbiſchof, Joſeph Freusberg, die 
Einkleidung von neun barmherzigen Schweſtern in feierlicher Weiſe voll⸗ 
zogen. Sechs andere Jungfrauen, welche bereits ſeit einigen Jahren 
dem genannten Orden als Novizen angehörten, legten gleichzeitig die 
heiligen Ordensgelübde ab. Sechs Schweſtern aus der hieſigen Genoſ⸗ 


die zugeſtandenen Ab⸗ 


ſenſchaft haben binnen Jahresfriſt ihrem anſtrengenden Berufe in frühen 
Jahren ihr Leben geopfert. (P. 3.) 


Oeſtreich. Wien, 29. Juli. 
Ueber das Konkordat herrſcht hier augenblicklich vollſtändiges Schweigen. 


Die biſchöflichen Konferenzen ſind, wohl oder übel, zum Schluſſe gebracht, 


Ihre Ergebniſſe werden in Wien und in Rom berathen. Ueber die künf⸗ 
tige Stellung unſerer Staatsregierung zur Kirchenfrage kann man gleich⸗ 
wohl nicht im Unklaren ſein. 


der ſtaatlichen Souveränitätsrechte vorſchreibt. So hoffen wir in Oeſtreich, 
und die Hoffnung ſtützt ſich auf manche Kundgebungen, die ſeither er⸗ 
gangen ſind; läßt ſich der Staat zu einem Mehreren herbei, ſo wird er 
kein Werk für die Dauer ſchaffen. Zugeſtändniſſe, in deren Konſequenz 
der Staat in der Kirche aufginge, würden am Ende doch nur auf dem 
Papier ſtehen bleiben. Immer deutlicher ſtellt fi heraus, daß die Zie⸗ 
hung einer ſchärferen Linie zwiſchen den Angelegenheiten des Staates 
und der Kirche unumgänglich nothwendig iſt; daß ſie in dem Konkordate 
noch nicht gezogen iſt, wird allgemein gefühlt. Schwankender ſind die 
Erwartungen in Betreff der definitiven Regelung der Verhältniſſe der 


evangeliſchen Kirche; es ſcheint an höherer Stelle leider die Anſicht zu herr⸗ 


ſchen, daß dem Proteſtantismus in Oeſtreich jetzt ſchon das zuſtändige 
Maaß kirchlicher Freiheit gewährt ſei. Die Kommunal⸗ und die Unter⸗ 
richtsfrage werden zeigen, daß dieſe Anſicht irrig iſt. Im Allgemeinen iſt 
die öffentliche Meinung bei uns nicht gegen die Emanzipation der Kirche, 
alſo nicht gegen ein Konkordat, wohl aber gegen das Konkordat. Man 
gönnt der Kirche ihre Freiheit, aber man hat keine Sympathien für ein 
kiechliches Univerſalregiment. An dem Konkordat vom 18. Auguſt v. J. 
hat gleich im Anfange die unbeſtimmte, dehnbare Styliſirung, jene Sprech⸗ 
weiſe, die jedes dem Kaiſer belaſſene Recht als kirchliches Zugeſtändniß, 
als einen Akt päpſtlichen Wohlwollens bezeichnet, Betroffenheit erregt; 
Manche haben ſich über die Verſicherung beruhigt, daß die Kirche weit 
entfernt ſei, die ihr eingeräumte Macht zu mißbrauchen. Die Wirklichkeit 
hat dieſer Verſicherung nicht entſprochen; es find in den wenigen Mo⸗ 


naten, ſeit das Konkordat geſchloſſen iſt, mehr Uebergriffe von Seilen der 


katholiſchen Kirche geſchehen, als während 50 Jahren zur Zeit des Pla⸗ 
kats. Dieſer Umſtand, der nicht hinweggeläugnet werden kann, hat die 
Zahl auch Oerjenigen gelichtet, die urſprünglich das Konkordat für un⸗ 
gefährlich hielten, und in dem heutigen Augenblick hat es noch weniger 
Anhänger, als ehemals. Man fühlt, daß es eigentlich nicht zu Gunſten 
der Kirche, ſondern der Biſchöfe gemacht iſt, und daher kommt es, daß 
der niedere Klerus in feiner großen Mehrheit nichts weniger, als von dem 
Konkordate begeiſtert iſt. — Davon kann ſich bei uns Jeder überzeugen, 
der ſehen und hören will, und bezeichnend iſt es in dieſer Beziehung, daß 
die Geiſtlichen, und zwar gerade die beſten und intelligenteſten, darüber 
klagen, daß ſeit dem Konkordat die Bevölkerung ſich ihnen entfremde und 
ſie mit Zurückhaltung und Mißtrauen behandle, während ſie doch an dem 
gegenwärtigen Zuſtande der Dinge nicht nur keine Schuld trügen, ſondern 
deſſen Unbehaglichkeit ſelbſt tief empfänden. In ultramontanen Kreiſen 
dagegen herrſcht voller Siegesjubel, der ſich nur aus Klugheit und um 
der Etikette willen einen Dämpfer aufſetzt. Die Thätigkeit dieſer kleinen 
Partei iſt höchſt energiſch und unermüdlich, ſie geht ihren Widerſachern, 
offen und geheim, mit allen Waffen zu Leibe, beſonders ſucht ſie die Preſſe 
ſich zinsbar zu machen. Was neulich den „Hamb. Nachrichten“ über die 
Exiſtenz eines „cabinet noir ultramontain“ aus Wien geſchrieben 
wird, das ſich zur Aufgabe gemacht hat, hieſige Korreſpondenten in aus⸗ 
wärtigen Blättern, die dem Jeſuitismus entgegenwirken, zu entdecken und 


mundtodt zu machen, iſt vollkommen wahr; Perſönlichkeiten und der Ort, 


wo das „cabinet“ beſteht, ließen ſich ohne Mühe näher bezeichnen. Freilich 
wird die Zeit kommen, wo man auch an entſcheidender Stelle die Ueber⸗ 
zeugung gewinnen muß, daß zwei Polizeigewalten, die kirchliche und die 
ſtaatliche, neben einander nicht beſtehen können! (Sp. 3.) 


ühren. (K. 3.) 


[Kirchliche Situation.] 


Sie wird dem Katholicismus alle mögli⸗ 
chen Konzeſſionen machen, aber das Maaß einhalten, das die Wahrung 
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— [Begräbniß der Selbſtmörder.] Wie bekannt, wurde 
in einem kaiſerl. Patent vom 17. Januar 1850 feſtgeſtellt, daß Selbſt⸗ 
mördern zwar in aller Stille, aber doch eine Ruheſtätte auf dem Fried⸗ 
hofe einzuräumen ſei. Aus einem unterm 8. Juni an die politiſchen Be⸗ 
hörden erlaſſenen Cirkulare der böhmiſchen Statthalterei erhellt, daß die 
eben angeführte geſetzliche Beſtimmung in Folge der Artikel 4, 10, 34 
und 35 des Konkordates als aufgehoben zu betrachten ſei. Nach dieſen 
Artikeln find auch alle Fälle, welche Begräbniſſe betreffen, dem Erkennt⸗ 
niſſe des kirchlichen Rechts anheimgeſtellt. 5 
ob die Leiche eines katholiſchen Selbſtmörders im Friedhofe oder außer⸗ 
halb deſſelben zu begraben, ob ihm mit einem Worte ein kirchliches Be⸗ 
gräbniß zu gewähren ſei, ſteht ſonach den Organen der Kirchengewalt zu. 
Um jedoch den Seelſorgern die Mittel zur Beurtheilung eines jeden ſpe⸗ 


ziellen Falles an die Hand zu geben und den Forderungen des Kirchen⸗ 


rechtes Rechnung zu tragen, werden die Behörden zur Sicherſtellung der 
That und der freien oder gebundenen Ueberlegungskraft des Selbſtmör⸗ 
ders jedesmal eine ärztliche Obduktion einzuleiten und deren Refultat den 
Seelſorgern zu der Darnachverfügung mitzutheilen haben. Ob die Seel⸗ 
ſorger durch irgend eine Verordnung der Kirchenobern gebunden ſind, 
dieſe Reſullate ihrem Begräbniß⸗Urtheilsſpruch zu Grunde zu legen, 
oder ob es ihnen anheimgeſtellt iſt, dieſelben zu berückſichtigen oder nicht, 
iſt uns nicht bekannt geworden. 

— [Montenegro.] Die Ereigniſſe in dem winzigen Nachbarländ⸗ 
chen Montenegro, woſelbſt in den letzten Tagen dieſes Monats ein förm⸗ 
licher Eroberungskrieg geführt wurde, um das kleine unabhängige Gebiet 
von Kuci unter die Botmäßigkeit des Fürſten Danilo zu bringen, erſchei⸗ 
nen vollkommen geeignet, die Aufmerkſamkeit des kaiſ. öſtreichiſchen Gou⸗ 
vernements in Anſpruch zu nehmen, indem gleichzeitig die beiläufig vor 
Monatsfriſt von Geltinje aus an die Höfe von Petersburg und Pa⸗ 
ris eniſendeten diplomatiſchen Miſſionäre des Fürſten Danilo, die Her⸗ 
ren Vukovich und Medakovich, welche ſeit einigen Tagen wieder hier ver⸗ 
weilen, in ſo fern ſich bemerkbar machen, als ihrem hierortigen Aufent⸗ 
halte Motive zugeſchrieben werden, welche mit den vergrößerungsluſtigen 
Plänen ihres Souveräns im Zuſammenhange ſtehen. Der Sekretär des 
Fürſten, Herr Medakobich, welcher von Petersburg zurückkehrt, insbe⸗ 
ſondere ſoll den Auftrag haben, das Wiener Kabinet für die Lieb⸗ 
lings⸗Idee des Fürſten, dem Territorialbeſtande ſeines Reiches eine 
große Ausdehnung zu geben, wenn es möglich iſt, um jeden Preis 
günſtig zu ſtimmen. Wie gering jedoch die Ausſichten des mon⸗ 
lenegriniſchen Diplomaten find, mit ſeinem Vorhaben hier zu reuſſiren, 
kann man leicht daraus entnehmen, daß bereits früher, wo Fürſt Danilo 
in ſeinen Plänen von Petersburg aus ermuntert wurde, Oeſtreich nicht 
bloß von feinen kriegeriſchen Demonſtrationen abrielh, ſondern fogar 
mehr als einmal ernſt warnend auftrat. Um ſo weniger iſt jetzt an eine 
Zuſtimmung, oder gar Begünſtigung der montenegriniſchen Vergröße⸗ 
rungsprojekte von Seiten Oeſtreichs zu denken, wo Fürſt Danilo im ge⸗ 
genwärtigen Augenblicke ſelbſt in Petersburg Fiasko machte, wo man ſei⸗ 
nem Abgeſandten den nachgeſuchten moraliſchen Sukkurs als für die ge⸗ 
genwärtigen Verhältniſſe unſtatthaft verweigerte, und denſelben für die 
Reſultatloſigkeit ſeiner Sendung mit einem Orden tröſtete. Im Gegen⸗ 
theile wird Oeſtreich jeder Zeit mit ſcharfem Blicke das kleine kriegeriſche 
Nachbarländchen im Auge behalten und keinerlei Ausſchreitung, zu wel⸗ 
cher es in der letzten Epoche mehrmals einen entſchiedenen Anlauf nahm, 
dulden. (B. Z.) 


Baden, Heidelberg, 28. Juli. [Die Regierung und die 
Korps.] Wie man aus Karlsruhe erfährt, werden die Korpsſtudenten 
zur Vorlage neuer Statuten behufs der Wiederherſtellung ihrer Verbin⸗ 
dungen baldigſt veranlaßt werden. Die allgemeine Anſicht hat ſich dahin 
feſtgeſtellt, daß Maaßregeln gegen die Exzeſſe der Korps nothwendig wa⸗ 
ren, daß man aber in der Wahl und Ausführung derſelben denn doch el⸗ 
was zu weit gegangen iſt, mag nun die Karlsruher Zig. oder vielmehr 
ihr derzeitiger interimiſtiſcher Redakteur, Hofrath und Lyeeumsprofeſſor 
Platz, noch ſo ſehr gegen dieſe Anſchauung kämpfen. 

— [Aka demiſche Disziplin.] In Heidelberg hat es ſich über⸗ 
lebt, denn die eigentlichen Zwecke des Studirens ſind hier immer mehr 
vor den Korpszwecken zurückgetreten; die Pflege des Geiſtes und Cha⸗ 
rakters hat der Pflege des Duells und der Vergnügungen weichen müſſen. 
Betrachten wir die Angelegenheit von dem höheren nationalen und ſtaat⸗ 
lichen Geſichtspunkte aus, ſo müſſen wir es nun einmal für bedenklich und 


auch für bedauerlich halten, wenn ein großer Theil künftiger hochgeſtellter 


und einflußreicher Staatsdiener auf der Univerſität keine beſſere Schule 
als die des Korpslebens durchmacht, wenn ſchon hier Standesdünkel in 
Verbindung mit rohen Sitten und ſelbſt mit Unſittlichkeit genährt, und der 
Geiſt der Geſetzloſigkeit von denen gepflegt wird, welche als Pfleger der 
Geſetzlichkeit dem Volke einſt voranzugehen berufen ſind. Man mag über 
das Duell denken, wie man will, wenn aber einmal die akademiſche Be⸗ 
hörde, wenn die Landesgeſetze überhaupt daſſelbe als eine geſetzwidrige 
Handlung für ſtrafbar erklären, ſo liegt ein ſchlimmes Beiſpiel darin, 
auf Univerſitäten eine ſolche ſtrafbare Handlung dennoch zu koleriren, oder 
gar zu protegiren, und man verwundere ſich nicht, daß die Aulorität des 
Geſetzes unten mißachtet wird, wenn man oben ſo wenig Achlung davor 
zeigt. Die großherz. badiſche Regierung iſt, ſo weit wir von den Abſich⸗ 
ten derſelben unterrichtet ſind, entſchloſſen, die Univerſitätsdisziplin künf⸗ 
tighin auf eine ſolidere Grundlage als bisher zu ſtellen, und wir den⸗ 
ken, alle Wohlgeſinnten ſollten ihr Dank dafür wiſſen. (A. A. Z.) 

Konſtanz, 25. Juli. [Die Rheinbrücke.] Geſtern Abend 
wurde die bekanntlich am 2. Juni abgebrannte Rheinbrücke für den all⸗ 
gemeinen Verkehr wieder eröffnet. Die wirklich in ſehr kurzer Zeit her⸗ 
geſtellte Interims brücke ſteht theils auf den von den Wirkungen des Bran⸗ 
des verſchont gebliebenen, theils auf neu gebauten hölzernen Pfeilern. 
Die Umgebung unſerer Stadt hat durch die unerwartete Wegräumung 
der häßlichen alten Brücke und Rheinmühle nun ſehr gewonnen, und es 
bietet die neu gebaute Brücke die großartigſte Fernſicht über den Ober⸗ 
und Unterſee. (S. M.) g 


Sächſ. Herzogth. Weimar, 30. Juli. [Todesſtrafe.] 
Die ſo eben erſchienene Nr. 21 des Regierungsblattes enthält das von 
der Regierung, mit Zuſtimmung des Landtags, erlaſſene Geſetz wegen 
Wiedereinführung der Todesſtrafe für gewiſſe Verbrechen. 


Großbritannien und Irland. 
London, 28. Juli. [Der Sundzoll.] Die „Times“ meldet, 


daß ſie ſeit vorgeſtern im Beſitze des Berichtes des engliſchen Sundzoll⸗ 


Ausſchuſſes iſt. Wie das erwähnte Blatt ſagt, hat der Ausſchuß ſich nicht 
veranlaßt gefühlt, daß Recht Dänemarks zur Erhebung des Zolles einer 
Prüfung zu unterwerfen. Er nimmt es vielmehr als hiſtoriſche Thatſache 
hin, daß England ſich feit einigen Jahrhunderten zur Zahlung dieſer Ab⸗ 
gaben verſtanden habe und daß jetzt die Erhebung derſelben durch einen 


beſonderen Vertrag geregelt ſei. Es gehe jedoch, heißt es in dem Bericht 


weiter, aus den Ausſagen aller beim Oſtſeehandel betheiligten Perſonen 


Die Entſcheidung der Frage, 


hervor, daß der Sundzoll mit vielen Uebelſtänden verknüpft ſei. Die Feſt⸗ 
haltung der Schiffe im Sunde ſei eine reiche Quelle endloſer Ausgaben, 
die durchaus in keinem angemeſſenen Verhältniß zu den Zahlungen ſtän⸗ 
den, welche man der däniſchen Regierung wirklich leiſte. Die Nebenkoſten 
ſeien höher, ja, manchmal doppelt ſo hoch, wie die Summe, welche die 


däniſche Regierung für ſich erwarte und beanſpruche. Die wirklich nor⸗ 


mirte Höhe des Zolles biete zudem gerechten Grund zur Klage. Der Sund⸗ 
zoll, wie er gegenwärtig erhoben werde, vereinige in ſich die ſchlimmſten 
Uebelſtände, die man einer auf dem Handel laſtenden Abgabe nachſagen 
könne. Er ſei nämlich nicht gleichmäßig in ſeiner Wirkſamkeit und ver⸗ 
urſache großen Zeitverluſt und viele nutzloſen Ausgaben zum Zwecke der 
Erhebung einer vergleichsweiſe unbedeutenden Einnahme. Der Ausſchuß 
nimmt keinen Anſtand, zu erklären, daß er den Sundzoll als ſehr ſchäd⸗ 
lich für den britiſchen Handel und ſeine Aufhebung als ſehr wünſchens⸗ 
werth betrachte. Zu gleicher Zeit jedoch müſſe man Vorkehrungen treffen, 
um Dänemark zu werhindern, einen Erſatz durch Auferlegung von Zöllen 
für den Durchgang zu Lande zu ſuchen, da jener Staat bereits die Ab⸗ 
ſicht kund gegeben habe, ſich auf eine ſolche Polilik zu werfen. Eine 
raſche Erledigung der Frage erſcheine um fo wünſchenswerther, wenn 
man das in letzter Zeit von den Vereinigten Staaten Amerika's beob⸗ 
achtete Verfahren in Betracht ziehe. Die Zahl der Zeugen, welche der 
Ausſchuß vernahm, belief ſich auf 12, und die Koſten dieſes Zeugenver⸗ 
hörs betrugen 107 Pfd. St. — Nachrichten aus Kopenhagen, die von 
unterrichteter Seite kommen, ſtellen den Stand der Sundzoll⸗Angelegen⸗ 
heit nicht günſtiger dar, als er vor dem Abſchluß der proviſoriſchen Kon⸗ 
vention mit den Vereinigten Staaten war. Die däniſche Regierung hat 
ihre Vorſchläge weder Nordamerika noch denjenigen Staaten gegenüber, 
die auf der Konferenz vertreten find, gcceptabler gemacht. Die Konferenz 
beſteht formell, allein der größere Theil der Bevollmächtigten hat erklärt, 
die Entſchließungen Englands abwarten zu wollen, bevor die Verhand- 
lungen fortgeſetzt werden könnten. 

— [Lord Palmerſton und die Biſchöfee] Wie voraus zu 
ſehen war, iſt die Biſchofsbill die bonne bouche des letzten Abſchnittes 
der Saiſon geworden. Lord Denman hatte Recht; ſehr peinliche Be⸗ 
merkungen über das ganze Biſchofsweſen und Unweſen find im Unter- 
hauſe gefallen. Die Tories haben ſich in dieſer Frage geſpalten. Wal⸗ 
pole vertheidigte die Maaßregel, während Henley ihre Verwerfung bean⸗ 
tragte. Bei der einen Partei wirkte die Furcht ein, durch Verwerfung 
der Bill auf die beiden Prälaten den Vorwurf zu ſchleudern, daß hier 
eine ungeſetzliche ſimoniſtiſche (ganz und gar nicht Saint⸗Simoniſtiſche) 
Handlung unternommen ſei. Die Anderen, welche ſich der Bill wider⸗ 
ſetzten, mochten zum Theil von der Ungerechtigkeit der Maaßregel über- 
zeugt fein, zum Theil wirkte aber noch der Umſtand ein, daß fie dem ges 
genwärtigen Miniſterium nicht den Vortheil gönnten, zwei neue Biſchöfe 
zu machen. Auf der andern Seite ſind Daily News über die Ausſicht, 
daß Lord Palmerſton, der allerdings ein paar Mal nicht ſchlecht gewählt 
hat, wieder zwei Biſchöfe zu ernennen haben wird, ſo entzückt, daß ſie 
alle Gründe, welche gegen die Bill ſprechen, ganz überſehen und die 
Oppoſition gegen dieſelbe einfältigerweiſe bloß auf dieſe Tory⸗Rückſicht 
zurückführen. Die Prälaten haben ſich gusſchließlich auf die Maaßregel 
geworfen und widerſtanden derſelben entſchieden. Die Debatten ergaben 
die intereſſaute Thatſache, daß ſeit der Reformation kein Biſchof reſignirt 
hal. Sir James meinte, man habe die Schwierigkeiten des Falles ver⸗ 
mieden; aber nun iſt es wahrſcheinlicher, daß die Biſchöfe lieber das 
volle Gehalt, als eine kleine Penſion, bezogen haben, und da ein Bi⸗ 
ſchofsſitz eventuell eine Sinekure war, ſo kam es auf Eins heraus, ob der 
Biſchof blind, taub, lahm, kindiſch, oder nicht frei war. Geht die Bill, 
wie ſie eingebracht iſt, durch, ſo wird es nicht an Nachfolgern fehlen. Der 
Biſchof von Norwich iſt ganz dienſtunfähig und der Biſchof von Bangor, 
wie es auch, ſein neulicher Briefwechſel verrälh, zum Theil mente cap- 
tus. Es wäre wirklich eine Ironie des Schickſals, wenn Palmerſton, 
der kein beſſerer Hochkirchler iſt, als er ſein ſollte, die halbe Biſchofsbank 
neu bejepen müßte. Lebte doch Sydney Smith noch! Er, den die Whigs 
ſo manchmal vorbeigegangen, würde gegenwärtig gute Chancen haben, 
denn er und Palmerſton waren Brüder. Ein witziger Biſchof wäre einmal 
etwas Neues geweſen. Gegenwärtig zeichnen ſich nur der Biſchof von 
Baygor durch feine Grobheit, der Biſchof von Oxford durch feine Biſſtg⸗ 
keit und Harry von Exeter durch ſeine Kampfluſt aus; aber von der 
Milch der frommen Denkungsart iſt bei den drei Herren ſehr wenig zu 
ſpüren. (K. 3) 5 

London, 29. Juli. [Die Prorogationsrede], mit welcher 
heute Nachmittags das Parlament im Auftrage der Königin geſchloſſen 
wurde, und deren wir ſchon in Nr. 178 telegraphiſch gedacht, werden 
wir morgen ausführlich mittheilen. 


Nrankrei ch. 


Paris, 29. Juli. [Plaudereien.] Paris iſt jetzt nicht Paris, 
die Hauptſtadt Frankreichs und halb Europa's. Es fehlt ihm der lei⸗ 
tende Gedanke feines genialen Herrſchers; nur die träg arbeitende Regie⸗ 
rungsmaſchine iſt zurückgeblieben, ferner der Mittel- und Arbeiterſtand, 
und endlich Ihr ſeltener Korreſpondent, den Berufsgeſchäfte leider auch 
hier feſſeln. Leider? fragt gewiß bei Ihnen und anderswo fehnfüchtig 
Mancher vom Arbeitstiſch im kleinen Städtchen herüber und wäre gern 
an meiner Stelle, um die wirklichen und geträumten Wunder der Metro⸗ 
pole zu ſchauen. Nun tröſte Dich, Du genügſame Seele! Für Dich giebt 
es hier noch des Schauenswerthen genug, und Du merkſt es kaum, daß 
der Käfig der Geſellſchaft leer iſt und die Löwen und Löwinnen in künſt⸗ 
liche oder nalürliche Wildniſſe enflohen find. Du ſiehſt und beſuchſt 
Alles, wenn auch nur aus ehrfurchtsvollem Pflichtgefühl, trotz 30 Grad 
Reaumur! „Robert der Teufel“ und „der Sohn der Nacht“ find noch im 
Stande, Dich am herrlichſten Sommerabend in die Wände des Theaters 
zu locken; aber am dritten Tage ſchon, ich wette, triffſt Du mit mir im 
beliebten „Pré Catalan“ zuſammen, wohin nach Sonnenuntergang das 
„gute Volk“ in Maſſen zieht. Siehſt Du dieſe letzteren und die abendliche 
Korſofahrt der elyſäiſchen Felder, fo biſt Du wohl gar im Stande, mich 
einen Lügner zu ſchelken, weil ich gejagt, Paris ſei jetzt nicht Paris. 
Dich, Biedermann, meine ich auch gar nicht, wenn ich Reiſeluſtigen rathe, 
in dieſer Jahreszeit nicht, wohl aber im Januar hierher zu kommen. 
Alle Anzeichen ſprechen dafür, daß eine der glänzendſten Saſſons bevor⸗ 
ſteht. Opern, Luſtſpiele, Ballets, theils ganz neu, theils neu ausſtaffirt, 
find in Vorbereitung. Einen Detailbericht gebe ich in dieſer Beziehung 
vielleicht fpäter.. Ja, Beſitz und Genuß find die Loſung der Pariſer, und 
fie find fo materiell geworden, daß der Beſitz ohne handgreiflichen Genuß 
keinen Werth mehr für ſie hat. Darum findet ſich auch zu des berühmten 
Balzac Villa „les Jardies“, welche im reizenden Dörfchen Ville d’Avray 
zwiſchen St. Cloud und Verſailles liegt und nicht zum Chambregarniees⸗ 
Vermiethen eingerichtet ift, kein Käufer, obgleich Sachkenner meinen, der 
dafür geforderte Preis von 65,000 Franks ſei eben nicht hoch. 

Der Bourgeois Veron läßt auf ſeine Brochure: „Oü allons nous?“ 
Golt ſei Dank, noch immer warten, denn wer hat bei der Hitze, wenn es 


nicht gerade eine ſpaniſche iſt, Zeit und Luft, in Politik zu machen, und 
noch dazu nach Véron's Präparat, von dem das Mouſſeur der Neuheit 
ſchon verraucht iſt! Es wäre wahrlich zu wünſchen, daß es mit der an⸗ 
geblich unter Graf Morny's Einfluß geſchriebenen Brochure: „Cing ans 
de session,“ welche das Intereſſe der Deputirten vertreten ſoll, nicht 
beſſer ginge. Denn: Phraſen, nichts als Phraſen! In Plombieres allein 
iſt Einer, der auf Veron's „Ou“ eine gewichtige Antwort geben könnte. 
Von des Kaiſers nahe bevorſtehender Rückkunft, von den Truppenſen⸗ 
dungen nach der ſpaniſchen Grenze, von portugieſiſch⸗ſpaniſchem Braut⸗ 
ftande und dem böſen Blut wegen der Gelüſte von Monſieur und Ma⸗ 
dame de Montpenſier, die guten Spanier zu regieren, und endlich von den 
Verſailler militäriſchen Prügeleien aus Eiferſucht ſchweige ich, weil dies 
Alles durch die öffentlichen Blätter bereits zu ihrer Kenntniß gekommen iſt. 

Dieſe meine leicht hingeworfenen Zeilen kann ich jedoch nicht ſchließen, 
ohne nochmals eines höchſt materiellen und plebejiſchen, aber doch hoch⸗ 
wichtigen Gegenſtandes zu gedenken. Es iſt die geſpannte Erwartung, 
ob die Regierung, d. h. der Kaiser auch nach dem 31. Dezember 1856 
in großartiger handelspolſtiſcher Ausdehnung der Ordre Ludwig's des 
Heiligen: „que nul de mes officiaux nest defenses, de porter 
vin, niblés, ni autres marchandises par le royaume au hors du 
royaume,“ die freie Getreideausfuhr beſtehen laſſen, oder ob er dem 
ſchlechten Beiſpiele ſeines Onkels auch in dieſer Beziehung folgen wird. 
Dies und der 15. Auguſt ſind die beiden Dinge, denen nicht allein Paris, 
ſondern auch Frankreich mit Sehnſucht entgegenſieht. Der 15. Auguſt 
kommt bei dieſer Zuſammenſtellung freilich ſchlechter weg, denn ſo Man⸗ 
cher ſieht ihm entgegen, nur um ihn endlich erſt hinter ſich zu haben. 

— [Die Pariſer Preſſe und die Brüſſeler Feſtlichkei⸗ 
ten.] Die Pariſer Blätter haben von den glänzenden Feſtlichkeiten in 
Brüſſel eine nur ſehr geringe Notiz genommen. Die gouvernementalen 
Blätter find verſtimmt, weil ſie eine Abſicht merken, die Abſicht der Bel⸗ 
gier nämlich, ihre Liebe für die Unabhängigkeit ihres Landes Jedermann 
recht deutlich und klar zu machen; aus denſelben Gründen würden die 
anderen Pariſer Blätter ſich gewiß beeilt haben, den Enthuſtasmus der 
Belgier zu ſchildern, wenn die Perſönlichkeit des Königs Leopold ſie 
nicht daran verhinderte. Wie uns nämlich aus Paris geſchrieben wird, 
haben Orleaniſten und Fuſtoniſten — von den Legitimiſten gar nicht zu 
ſprechen — es dem Könige der Belgier ſehr übel genommen, daß er dem 
Wohlwollen des Kaiſers der Franzoſen eine Ausſtattung feiner Kinder 
mit 200,000 Fr. Renten verdanken will, und namentlich hat eines der 
angeſeheuſten Blätter der orleaniflifchen Partei einem ſchon vor langer 
Zeit für die Feſtlichkeiten engagirten Brüſſeler Korreſpondenten ſeitdem 
zu wiſſen geihan, daß er ſich nicht zu bemühen brauche. 

— Die Hinterlaſſenſchaft des Barons von Mecklen⸗ 
burg.] Der Prozeß, betreffend die Hinterlaſſenſchaft des jüngſt in Pa⸗ 
ris verſtorbenen Barons von Mecklenburg, worüber wir bereits berichtet 
haben, wurde in der letzten Sitzung des Pariſer Appellhofes definitiv in 
der Weiſe entſchieden, daß die franzöſiſche Juſtiz ſich zur Beurtheilung 
des Nachlaſſes eines Fremden völlig inkompetent erklärt hat. Durch 
dieſes Urtheil wurde die Entſcheidung des Tribunals erſter Inſtanz auf⸗ 
gehoben und ein für die zahlreichen in Frankreich reſidirenden Deutſchen 
höchſt wichtiges Prinzip feſtgeſtellt, zufolge deſſen die franzöſiſche Geſetz⸗ 
gebung Denjenigen nicht aufgedrängt werden kann, welche in Frankreich 
weder naturaliſirt, noch zu einem geſetzlichen Domizil zugelaſſen worden 
ſind. Das Urtheil des Appellhofes, das in ſeinen Motiven ſehr ſcharf 
und präzis ift, ſpricht geradezu aus, daß außer den geſetzlichen Gründen 
für die Nicht- Annahme eines franzöſiſchen Domizils fakliſch der Beweis 
vorliege, daß der Baron von Mecklenburg nicht die Abſicht gehabt habe, 
ſeine Heimath vollſtändig aufzugeben. (N. P. Z.) 


Marſeille, 29. Juli. [Telegraphiſche Depeſche aus Kon⸗ 
ſtantinopel.] Der „Alexandre“ iſt mit Nachrichten aus Konſtantinopel 
vom 21. d. M. eingetroffen. Das „Journal de Conſtantinople“ enthält 
einen Arlikel gegen die Beſetzung der Schlangeninfel durch die Ruſſen 
und gegen die verzögerte Räumung von Kars, wohin die Ruſſen, ſeiner 
Angabe zufolge, 12,000 Mann Verſtärkung geſandt hätten. Das er⸗ 
wähnte Blatt fügt jedoch hinzu, daß man auf ein befriedigendes Abkom⸗ 
men hoffe. Auf telegraphiſchem Wege hatte man die Nachricht von der 
nahe bevorſtehenden Ankunft des ruſſiſchen Geſandten, Herrn v. Bute⸗ 
nieff, erhalten. — Der neue Scheriff von Mekka hatte ſeinen Vorgänger, 
der ſich weigerte, ſein Amt niederzulegen, in einer blutigen Schlacht be⸗ 
ſiegt und dann die Stadt Taif, wohin derſelbe ſich geflüchtet hatte, mit 
Sturm genommen. Den Aufſtand in Arabien kann man als beendigt 
betrachten, und der frühere Scheriff wird in die Verbannung geſandt 
werden. — General Codrington hatte, nachdem er vom Sultan empfan⸗ 
gen worden, Konſtantinopel am 21. Juli verlaſſen und wollte mit der 
ihn begleitenden Flotte Athen beſuchen. — Durch die Feuersbrunst von 
Salonichi ſollen nicht weniger als 200 Menſchen ums Leben gekommen 
und 600 verletzt worden ſein. Den angerichteten Schaden ſchätzt man auf 
150 Millionen Piaſter. — Marſchall Peliſſter iſt an Bord des „Roland“ 
auf Malta angekommen, wo die engliſchen Behörden ihm zu Ehren ein 
Feſt veranſtaltet haben. Er gedachte am 26. oder 27. Juli von dort 
abzureiſen. — Nachrichten aus Aegyten zufolge iſt der ehemalige König 
von Audh dort angekommen und hat die Abſicht, einen Monat im Lande 
zu verweilen. (Die Unruhen in Audh ſind neueren Nachrichten aus Bom⸗ 
bay zufolge, unterdrückt. D. Red.) — Kiamjil Bey überbringt an Fürſt 
Stirbey den Medſchidieorten und ein Handſchreiben des Sultans. Die 
von Layard errichtete Bank wird fortdauernd von den einheimiſchen 
Bankiers bekämpft. 


It alien. 


a Neapel, 14. Juli. [Eine anonvme Proklamation; Uns 
ufriedenheit der Armee.] Auf der Strada Toledo war hier geſtern 
Ele Proklamation angeſchlagen: „Neapolitaner! Ihr habt lange, grau⸗ 
ſame und ſchmerzliche Leiden erduldet, und dieſe mit ſo viel 
daß Ihr endlich die europäiſche Diplomatie in Bewegung gebracht habt. 
Doch dieſe Diplomatie kennt nur den lleinſten Theil Eurer Leiden und 
es kann auch nicht anders ſein. Jetzt dürfen wir Alle hoffen, daß der Tag 
der Gerechtigkeit und der Geſetzlichkeit nicht mehr fern iſt. Es giebt ſicht⸗ 
bare Anzeichen, daß Gottes Hand auf den meineidigen Regierungen laſtet, 
welche ihren Völkern zur Unehre gereichen. Wir wenden uns an Euch mit 
der uns in allen Wechſelfällen treu gebliebenen Gemüthsruhe. Bald dürfte 
unſer Vaterland der Schauplatz neuer Ereigniſſe ſein. Wartet ruhig und 
würdig, wie Ihr bisher gethan habt. Wenn ſich die Lage ändert, zeigt Euch 
nicht als Sklaven, die ihre Ketten zerreißen, ſondern als Freie Männer, welche 
die Vorzüge der Freiheit würdigen, das Bewußtſein ihrer Rechte haben, nur 
Gerechtigkeit und Geſetzlichkeit wollen und ſich nicht in Träumereien verirren. 
Macht Euch Eure vergangenen Fehler recht klar und jo werdet Ihr fie fer⸗ 
nerhin gewiß vermeiden. Wünſcht nichts als verfaſſungsgemäße Geſetz⸗ 
lichkeit, und eine Regierung, welche dieſe feſt aufrecht erhaͤlt. Ehrt die Rechte 
Aller, ſeid nicht ungerecht gegen diejenigen, welche den Pflichten der Diszi⸗ 
plin getreu bleiben, doch jede Ungerechtigkeit ebenmäßig berabſcheuen. Die 
gemeinſame Ehre des Vaterlandes iſt ihnen anverkraut, ſie werden dieſe un⸗ 
ter einer gerechten Regierung gegen das Uebergewicht ausländiſcher Heere 
ſchützen und mit den piemonteſiſchen Waffenbrüdern wetteifern, welche der 
italieniſchen Sache das Mitgefühl Europas gewonnen haben. Einigkeit und 
Ruhe! Dieſe empfehlen wir Euch zu allen Zeiten. Laßt Euren Feinden 


Würde ertragen, 
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die Wuth der Rache, welche das ſicherſte Zeichen ihrer eigenen Schwäche iſt. 
So dürfen wir hoffen daß Gott mit uns ſein wird, und daß eine Sache den 
Sieg davon trägt, welche gewiß eben ſo heilig als gerecht iſt.“ — In der 
Armee herrſcht, wie man bernimmt, eine große Unzufriedenheit, theils weil 
die Schweizer ganz beſonders begünſtigt werden, theils weil die Linie für 
Alles, was ſie im Intereſſe der jetzigen Regiernng gethan, größere Beloh⸗ 
nungen in Anſpruch nimmt, und endlich, weil ein Spionirungsſyſtem einge⸗ 
führt worden iſt. Das Garderegiment, in welchem ſich neulich eine beſon⸗ 
dere Gährung gezeigt hat, it auf Befehl des Königs einſtweilen nach Teano 
berſetzt worden und ſoll dort weiterer Anordnungen harren. 

Turin, 24. Juli. [Gegen Oeſtreich.] Die Art und Weife, wie 
Sardinien ſein Vorhaben, Aleſſandria zu befeſtigen, anzeigte und dabei 
Oeſtreich wegen der Befeſtigung von Piacenza des Vertragsbruchs be⸗ 
züchtigte, hat im Ausland ziemlich Senfation gemacht. Es ſcheint nun 
aber als gewiß angenommen werden zu dürfen, daß jenes energiſche kgl. 
Dekret, welches die ſofortige Inangriffnahme befiehlt, vorher den Höfen 
von Frankreich und England mitgetheilt war; nicht weniger die Gründe, 
welche die ſardiniſche Regierung hierzu nöthigten. Dieſe Gründe aber 
mußten an der Seine wie an der Themſe Anklang finden; denn der franz. 
Geſandte von Toscana und Parma hatte feine Regierung ebenfalls von 
dem Stand der Dinge in Piacenza benachrichtigt. Ob Oeſtreich auf die 
anſchuldigaade Herausforderung antworten wird, iſt die Frage; die hie⸗ 
fige Regierung hat aber ihrerſeits bereits Hand an's Werk gelegt. Nicht 
allein aber auf militariſchem Terrain, ſondern auch auf diplomatiſchem 


Boden ſucht Piemont Oeſtreich Schwierigkeiten zu bereiten, und fühlt es 


ſich nicht ſelbſt kräftig genug, dem mächtigen Nachbar zu widerſtehen, jo 
wirft es neue Fragen von großer Tragweite in die Minifterräthe feiner 
Alliirten und überläßt fie dort ſich ſelbſt, zufrieden, wenigſtens ſeinem 
Nachbar einen Stein in den Garten geworfen zu haben. Eine ſolche Frage 
iſt die über die freie Po⸗ Schifffahrt. Obgleich vorerſt nur Gegen⸗ 
ſtand der Preſſe, iſt doch erſichtlich, wie auch dieſe Frage wieder in den 
Prinzipienkrieg hereingezogen wird. Man ſtützt ſich auf den Artikel 96 
der Wiener Schlußakte, welcher die freie Schifffahrt auf den Flüſſen 
Europa's garantirt, und verlangt daher, wie auf der Donau, die nun 
dem Handel der ganzen Welt geöffnet ſein ſoll, ſo auch auf dem Po, Ab⸗ 
ſchaffung des Monopols des öſtreichiſchen „Lloyds“ von Trieſt und freien 
Eintritt für ſardiniſche, franzöſiſche, engliſche, amerikaniſche ꝛc. Schiffe. 
In die Frage der Donaufürſtenthümer hat ſich Piemont ebenfalls (wie 


ſchon gemeldet) eingedrängt und verdient die Nachricht der miniſteriellen 


„Opinione“ Glauben, fo find die Schwierigkeiten beſeitigt, welche bisher 
den Eintritt Sardiniens in die internationale Kommiſſion zur Organiſa⸗ 
lion der Fürſtenthümer in dem Wege ſtanden, und fo wäre auch hier wie⸗ 
der der Wille Piemonts jenem Oeſtreichs, welches Sardinien ausgeſchloſ⸗ 
ſen wiſſen wollte, ſiegreich in den Weg getreten. (N. P. 3.) 

— [Die Unruhen in Carrara.] Aus Carrara, 20. Juli, 
bringt die „It. C.“ folgenden Brief, der einige Auskunft über die Ver⸗ 
anlaſſung zu den Unruhen giebt, deren Ausbruch in einer telegraphiſchen 
Depeſche gemeldet wurde (J. Nr. 177): „Bekanntlich wurde in Folge 
der vor einigen Monaten in hieſiger Stadt vorgefallenen Ermordungen 
eine Militärkommiſſion in Maſſa ernannt, damit dieſelbe durch gerichtliche 
Maaßnahmen dieſe Verbrechen beſtrafen und ähnlichen Miſſethaten vor⸗ 
beugen ſolle. Als dieſe Kommiffion erklärte, daß bei dieſen Verbrechen 
die Politik nicht ins Spiel komme, und daß namentlich die liberale 
Partei weder mit den Mördern, noch mit den Ermordeten in mittelbarer 
oder unmittelbarer Beziehung ſtehe, ſo wurde ein öſterreichiſcher Audi⸗ 
teur, mit Namen Ghol, geſchickt, welcher an der herzogl, Kommiſſion 
in Maſſa Theil nehmen ſollte. Dieſer Ghol hat in den politiſchen Pro⸗ 
zeſſen zu Komorn, Mantua und Verona eine Rolle geſpielt. Ein Menſch 
aus Reggio gab ſich für einen politiſchen Flüchtling aus, kam nach Tos⸗ 
cana, täuſchte Manche und entwarf nun eine Liſte der Liberalen im 
Herzogihume Modena. Die Lifte wurde dem Auditeur Ghol eingehän⸗ 
digt, der nun ſofort zahlreiche Verhaftungen vornahm. Die Gefängniſſe 
ſind mit dieſen vermeintlichen Verbrechern überfüllt. Der Advokat Brizzo⸗ 
lari iſt ſchon ſeit 16 Monaten in Haft und weiß heute noch nicht, warum, 
da man noch nicht einmal das erſte Verhör mit ihm vorgenommen hat.“ 
— Die neueſten, auf tetegraphiſchem Wege in Paris am 28. Juli 
eingetroffeneu Nachrichten (ſ. Nr. 178) ſchildern die Unruhen im Her⸗ 
zogthume Modena als unbedeutend. 


Spanien. 


Madrid, 24. Juli. [Der Aufſtand in den Provinzen.] 
Die Nachrichten aus den Provinzen lauten im Allgemeinen befriedigend. 
Der Sieg in der Hauptſtadt wirkte. — Der Pariſer „Conſtitutionnel“ 


vom 28. d. ſagt: Wir haben mehrere Depeſchen von Bayonne erhalten, 
die, ohne zu den bereils bekannten Thatſachen etwas Poſttives hinzuzu⸗ 


fügen, die Lage Spaniens fortwährend unter günſtigem Lichte betrach⸗ 
ten und hoffen laſſen, daß die Ruhe auf allen Punkten der Halbinſel 
bald vollſtändig hergeſtellt fein werde. — Madrider Blätter vom 23. und 
24. d. bringen zu dieſen Nachrichten noch folgende Einzelheiten: Man 
ſchreibt vom 19. aus Granada, daß die Truppen, welche ſeit zwei 


dagen unter den Waffen waren, ih zurückgezogen haben, da zwiſchen Jedermann erſtaunen machte; auch ſah man die ausländiſchen Zeitungen 


ihnen und den Inſurgenten ein Waffenſtillſtand abgeſchloſſen wurde, bis 
man den Ausgang der Madrider Eceigniſſe kennen werde. — Catalayud 
hatte dem General Dulce eine Bolſchaft geſchickt, um ihm zu erklären, 
daß die Stadt ſein Eintreffen abwarte, um ſich für die Regierung der 
Königin zu erklären. Ueber die Vorfälle in Barcelona erhielt man 
offizielle Berichte. Der Straßenkampf wurde namentlich durch eine falſche tele⸗ 
graphiſche Depeſche veranlaßt, welche berichtete, zu Madrid habe die 
Revolution geſiegt. General Baſolo verließ, troß feiner wohlbekannten 
progreſſiſtiſchen Anſichten, feinen Poſten keinen Augenblick, und das Be⸗ 
nehmen General Zapatero's iſt um ſo bewunderungswürdiger, als er 
ohne alle Verbindung mit der Hauptſtadt war und nicht wußte, was in 
Madrid vorging. — Nach Briefen aus Saragoſſa vom 20. fuhr man 


in dieſer Stadt mit Vertheidigungs vorbereitungen fort und unterhielt die 


Aufregung des Volkes durch eine Menge von Lügen. Jede halbe Stunde 
veröffentlicht man ein Bulletin mit einem Pronunciamiento aus irgend 
einem Punkte Spaniens. Man hatte das Gerücht verbreitet, Eſpar⸗ 
tero ſei am Thurm von Bruil angekommen oder auf dem Punkt dort 
einzutreffen, und General Gurrea fei in Niederaragon, um Parteigänger 
zu werben. Niemandem war es geſtattet, Saragoſſa ohne Spezialer⸗ 
laubniß der Junta zu verlaſſen. Alle Offtziere der reitenden Batterie der 
9. Divifion und jene der beiden Fußbatterien der 2. Diviſion ſind zu 

zadrid angelangt, da fie ſich nicht mit den Rebellen verbinden wollten. 
Die Offiziere des Stabs, welche zu Saragoſſa waren, zogen ſich nach 
Valencia zurück. Die Junta hatte die Errichtung von Freikorps dekrelirt 
und am 19. publizirte ſie eine Proklamation, um die Einwohner Sara⸗ 
goſſa's zu veranlaſſen, die Heldenthaten von 4808 nachzuahmen. Die 
Stadt war über die Stellung einzelner Anſtifter der Unruhen beſtürzt. 
Täglich finden Revüen und Paraden ſtatt. Man erwartete den Aufftand 
ganz Cataloniens. Die Niederlage der Revolution zu Barcelona wird 
jetzt die Hauptſtadt Aragons in die höchſte Verwirrung verſetzen. — 
Malaga und Jaen ſind noch immer friedlich pronunzirt, das heißt, 


\ 


daß in dieſen zwei Städten die Miliz und das Volk mit der Garniſon 
nicht handgemein wurden. s | Anal 

Mad rid, 25. Juli. [Die Regierungsmaaßnahmen.] Der Ge⸗ 
neral O'Donnell hat ſich bereits veranlaßt geſehen, von dem politischen. Pro⸗ 
gramme, das er ſich vorgezeichnet, abzugehen, und nur durch dieſe Zugeſtänd⸗ 
niſſe iſt es ihm gelungen, die Miniſterkrifis zu beſeitigen. In einem Mini⸗ 
niſterrathe, welcher vorgeſtern Nachts im Palaſte unter dem Vorſitze der Köni⸗ 
gin ſtattgefunden, wurde nach einigen lebhaften Debatten entſchieden, daß die 
Nationalgarde, weit entfernt, ein Element der Ordnung zu ſein, ein Element 
der Widerſetzlichkeit bildet, und daß ſomit ihre Reorganiſation im Intereſſe 
des allgemeinen Wohlergehens unterbleiben müſſe; daß an eine Einberufung 
der konſtituirenden Cortes nicht zu denken ſei, da von dieſer Körperſchaft für 
die Geſellſchaft eher Schaden als Nutzen zu erwarten ſtehe, daß eine neue 
Verfaſſung, wie ſie die Umſtände erheiſchen, ins Leben gerufen werde; daß 
dem Lande eine Inſtitution der Stabilität noth thue, und daß durch Bildun 
eines Senates mir Erblichkeit oder mindeſtens auf Lebenszeit dieſem Bedürf⸗ 
niſſe abgeholfen werde (?). Sobald Saragoſſa, wo ſich die letzte Widerſpen⸗ 
ſtigkeit der Regierung entgegenſtellt, beſiegt iſt, wird man amtlich mit all 
dieſen Beſchlüſſen hervortreten. Und daß die Hauptſtadt von Aragon unter⸗ 
liegen müſſe, erſcheint nicht mehr zweifelhaft. Die fünf Tage Bedenkzeit, 
welche der General Dulce der Kommiſſion von Saragoſſa zugeſtanden, ſind 
von der Regierung, wie ich höre, beſtätigt worden, damit nicht unnütz edles 
Blut bergoſſen würde. Der General Prim hat ſich heute um 2 Uhr Nach⸗ 
mittags dem Miniſterpräſidenten vorgeſtellt, um ihm zu dem Vollbrachten 
Glück zu wünſchen und Verſicherungen ſeiner Ergebenheit zu machen. Er 
wurde von dem Manne des Tages mit großer Freundlichkeit aufgenommen. 
Man ſagt, daß der General Prim Hrn. Olozaga beim Miniſterpräſidenten das 
Wort geſprochen, und daß für den ſpaniſchen Geſandten in Paris Ausſicht 
vorhanden ſei, ſeinen Poſten zu behaupten, obgleich die Moderados auf den⸗ 
ſelben Sturm laufen. (K. 3.) | us 
[Reueſtes.] Die heutige „Madrider Zeitung“ veröffentlicht nach⸗ 
ſtebende Depeſche: „Der Brigadier Rub in berichtet aus Murcia, daß die 
Ruhe dort bergeſtellt iſt. Am 24. präſentirte ſich eine Deputation bon Sa⸗ 
ragoſſa zu Ateta bei Dulce, um ihn zu bitten, mit den Feindſeligkeiten gegen 
die Stadt nicht zu beginnen. Der General gewährte dieſe Bitte durch Bes 
willigung einer fünftägigen Friſt, unter dem Vorbehalte der Genehmigung 
der Regierung. Die Revolution ſieht ſich auf Saragoſſa und Teruel beſchränkt. 
Dieſe beiden Punkte Aragons ſind von Truppen eingeſchloſſen, die dort die 
Herrſchaft des Geſetzes wieder herſtellen werden. In der Probinz Granada 
ſind noch einige Städte im Aufſtande, aber ſie flößen keine Unruhe ein, da 
die Truppen treu bleiben. — Nach einem Madrider militäriſchen Journale 
wird die Regierung vor Saragoſſa einen Belagerungspark aufſtellen, der aus 
12 Sechszehnpfündern, 10 Zwölfpfündern und 10 Morſern beſtehen ſoll. 


5 Rußland und Polen. 


Petersburg, 25. Juli. [Die Krönungsfeſtlichkeitenz 
die auswärtigen Zeitungen; Grenzverkehr.] Es ſcheint, daß 
die Krönungsfeſtlichkeiten ſich nicht allein guf Moskau beſchränken ſollen, 
wenigſtens iſt man bemüht, den Enthuſtasmus im ganzen Lande zu 
wecken und an allen Orten des ungeheuren Reiches zur Mitfeier anzu⸗ 
regen. Die Beamten in Polen, welche mit der Bevölkerung am nächſten 
in Berührung kommen, find. überall beſtrebt, Feſtlichkeiten vorzubereiten 
und die Feier zu einer allgemeinen zu machen. In Polen merkt man 
aber wenig Intereſſe für dieſes Feſt. — Die deutſchen Zeitungen, die 
jetzt nach Polen gelangen, werden mehr als je geſchwärzt. Ich hatie in 
Warſchau ein Exemplar der Haude⸗ und Spener'ſchen Zeitung und ein 
anderes der Breslauer Zeitung vor mir, in welchem Spanien, Italien 
und — Rußland unlesbar gemacht waren. Ich weiß nicht, ob dieſes 
Ekraſirungsſyſtem immer mit dieſer Ausdehnung gehandhabt wird, allein 
es ſcheint ſo, da mehr als ein Drittheil aus jenen Exemplaren geſtrichen 
war. In öffentlichen Lokalen ſieht man deutſche Zeitungen jetzt faſt gar 
nicht mehr, obgleich die Wirthe ſie halten und den Gäſten auf beſonderes 
Verlangen mittheilen. — Durch eine neuere Anordnung der Statthalter⸗ 
ſchaft iſt der perſönliche Verkehr der preußiſchen Grenzbewohner mit uns 
bedeutend erleichtert. Seitdem das Wetter günſtiger geworden iſt, hat 
auch die Bewegung an der Grenze einen ſehr lebhaften Charakter ange⸗ 
nommen, und beſonders erfreuen ſich die Jahrmärkte unſerer Grenzorte 
zahlreichen Beſuchs von drüben. Die Polen, beſonders die Landleute, 


ſind zu Einkäufen jetzt außerordentlich geneigt, da ſie ſich von der Ernte 


ſehr viel verſprechen. In einzelnen Gegenden wird bereits der Anfang 
gemacht, und bis jetzt verſpricht die Ernte in der That reichlich und gut 
zu werden. Dagegen iſt man durch Gerüchte, welche eine Verſtärkung 
der militäriſchen Beſatzung Polens in Ausſicht ftellen, ſehr geängſtigt. 
Man fürchtet in Polen, beſonders auf. dem Lande, nichts mehr als die 
Anweſenheit von Militär, da die Ernährung den Leuten zu viel koſtet. 
Die Regierung will, daß die Soldaten, die auf dem Lande untergebracht 
werden, bei der Wirthſchaftsarbeit Hülfe leiſten ſollen. Das iſt auch 
ausdrucklich angeordnet, ſteht aber wie ſo vieles Andere nur auf dem 
Papiere. f 0 
— [Preßbeſchränkungen.] Wenn ich Ihnen ſchon mehrfach 
wiederholt habe, daß die Reformbeſtrebungen in Rußland nicht von lan⸗ 
ger Dauer ſein würden, ſo liefert eine geſtern (25.) hier angelangte 
Nachricht dafür einen deutlichen Fingerzeig. Seit der Thronbeſteigung 


Alexander's II. hat nämlich die Preſſe in Rußland und Polen einer un⸗ 


gewohnten Freiheit genoſſen. Die Journale wagten ſchon in ziemlich 
liberalem Geiſte ſich einer Erörterung öffentlicher Fragen hinzugeben, die 


nicht mehr mit ausgeſchnittenen Löchern, oder mit ſchwarzen Trauerfarben 
die Abonnenten beſuchen. Dieſe Milde und Nachſicht hat nur kurze Zeit 
gedauert. Nach den neueſten Befehlen vom Ober⸗Cenſurkolleglum des 
Reiches ſoll wieder ſtreng auf die alte Ordnung gefehen, ſollen alſo alle 


Blatter wieder wie früher vor der Vertheilung von der Cenſur genau un 


terſucht werden. (D. R. Z.) 


Türkei. 


Konftantinopel, 18. Juli. [Kuczkowski.] Dem ehemaligen preu⸗ 
ßiſchen Oberſtlieutenant bon Klezkowski, der ſeiner Zeit als Inſtrukteur der 
türkiſchen Artillerie nach Konſtantinopel kommandirt und im verftoſſenen Jahre 
zum Liva⸗Paſcha, SeneraleajßE; befördert wurde, iſt vor Kurzem die Aus⸗ 
zeichnung zu Theil geworden, durch Se. Maj. den Sultan zum Ferik⸗Paſcha 
oder Generals Lieutenant mit dem Titel Exzellenz ernannt zu werden. 

— [Dampfſchifffahrt; Chauſſeebrückenbau; Handels⸗ 


verkehr] Die Regierung nimmt allem Anſchein nach einen ernſten Anlauf, 


um mit einer Menge materieller Neuerungen und Reformen raſch vorwärts 
zu gehen. Es iſt zunächſt bemerkenswerth, daß ſie der Dampfſchifffahrt eine 
große Aufmerkſamkeit zuwendet und durch raſch aufeinanderfolgende Ankäufe 
von dergleichen Fahrzeugen aller Größen die Abſicht durchblicken läßt, auf 
eigene Hand See- und Flußlinien zu etabliven. Seit längerer Zeit ſpricht 
man bon einer Befahrung des Cuhbrat mit Dampfſchiffen. Es ſoll nun auch 
im Werke ſein, auszumitteln, inwiefern die kleinen Flüſſe des Reichs für ſol⸗ 
chen Verkehr zugänglich zu machen ſind. In dieſer Hinſicht ſpricht man bon 
der Marißa, dem Kiſil⸗ und Jeſchil⸗Irmak, dem Sangariaſtrome und ande⸗ 
ren. — In dem „Joumal de Constantinople“ ift von der Errichtung einer 
Brücken⸗ und Chaufjeeberwaltung die Rede. Der franzöſiſche Ober⸗Ingenfeur 
Baumgarten würde die Leitung dieſes Dienftes übernehmen und ſich muth⸗ 
maßlich zunächſt mit Rekognoszirungen und Entwurfsarbeiten beſchäftigen. Es 
tritt aus dieſem Umſtande wie aus mancherlei anderen dem unbefangenen 
Auge eine Differenz in Hinſicht auf die Auffaſſung der Stagtszukunft der Türe 
kei Seitens Frankreichs und Englands entgegen. Worauf die erſtere Macht 
binarbeitet, das ſcheint heutigen Tages vor allen Dingen die ſchnelle Herbei⸗ 
führung einer vielfachen Verbindung des Innern der hieſigen Provinzen mit 
der Kuͤſte zu fein, um dadurch ebenſo viele Zugänge für franzöfiſche Waaren 


zu gewinnen. Der große Seeplatz, welcher die Vermittelung eines ſolchen 
deveinfligen Verkehrs hauptſächlich auf ſich nehmen mürde, iſt Marſeille. Nach 
allen Angaben iſt der Unternehmungsgeiſt ſammt den ihm dienſtbaren Mit⸗ 
teln daſelbſt ſeit mehreren Jahren in ganz auferordentlihem Aufſchwunge 


begriffen und die Konkurrenz, die ihm von Trieſt aus gemacht werden könnte, 
wird für die nächſte Zukunft wenig gefürchtet. Dagegen kann man in eini⸗ 
gem Zweifel fein, wie England feine demnächſtige Handelsſtellung auffaßt. 


Es iſt nicht zu leugnen, daß der britiſche Handel nach hier im ſteten Zuneh⸗ 


men begriffen iſt, aber der Hauptſache nach wird nichtsdeſtoweniger an ent⸗ 


ſcheidender Stelle in London die Türkei doch nur als ein großes Durch⸗ 


gangsgebiet aufgefaßt, welches, wie es nun einmal zwiſchen Afien und Europa 


hingeſtellt iſt, vornehmlich im Intereſſe kurzer Verbindungsſtraßen mit Indien 


ausgebeutet werden ſoll. Daher der geringere Antheil, den die britiſche Re⸗ 
gierung an dem hieſigen allgemeinen Civiliſationswerke zu nehmen ſcheint. 


Smyrna, 18. Juli. [Die evangeliſche Mädchenſchule.] Die 
vor drei Jahren von preußiſchen Diakoniſſen in Smyrna gegründete Mäd⸗ 
chenſchule erfreut ſich einer ſchnellen ſegensreichen Entwickelung. Die jetzigen 


Räumlichkeiten genügen nicht mehr und es wirb die Anſtalt durch einen 


neuen Anbau, zu dem dorgeftern der Grund gelegt wurde, erweitert. Das 
dem Grundſtein beigeſchloſſene Dokument iſt um ſo intereſſanter, als es auch 


einen Blick auf das geſammte hieſige Schulweſen wirft; wir wollen es des⸗ 


in Angriff zu nehmen. Im 


halb wörtlich folgen laſſen: „Es war im Jahre 1853, als Schweſtern aus 


der Diakoniſſenanſtalt des Paſtor Fliedner zu Kaiſerswerth in Rheinpreußen 


der Aufforderung folgten, in Smyrna eine Mädchenſchule zu gründen. In 
einer Stadt, wo dermalen das Erziehungs- und Schulweſen in einem verkom⸗ 
menen und deprabirten Juſtande ſich befand, wo Aberglaube, Fanatismus 
und Verfolgungsſucht in ihren düſterſten Formen zu Tage traten, bedurfte 
es geſtählter Herzen von gehobenem religiöſem Gefühle, um das ſchwere Werk 
Jahre 1854 gefiel es der hohen Munifizenz Sr. 
Maj. des Königs Friedrich Wilhelm IV. von Preußen, die zum Ankauf eines 
großen Schulhauſes nöthigen Mittel huldreichſt zu gewähren. Seildem hat 


die Anſtalt eine ſo erſprießliche und außerordentliche Entwickelung genommen, 
wie ſie in den Annalen gleichartiger Erziehungsinſtitute bisher vergebens ge⸗ 
ſucht wird. Nach Verlauf von kaum zwei Jahren machte ſich das Vedürfniß 


dringend geltend die vorhandenen Räumlichkeiten jenes Schulhauſes, die den 


geſteigerten Erforderniſſen und Anſprüchen nicht mehr genügen, in entſpre⸗ 
chender Weiſe auszudehnen. Unter dem Beiſtande des Himmels iſt dazu der 
Anfang gemacht. In Gegenwart der unterzeichneten Perſonen fand heute 


die Grundſteinlegung zu einem neuen Anbau, welcher zugleich eine Armen⸗ 


ſchule, Krankenſtube und Apotheke umfaſſen ſoll, ſtatt. Indem hiermit die 
Anſtalt für die Zukunft in einen erweiterten Thätigkeitskreis tritt, erbitten 
wir den Segen des Allmächtigen, daß er mit ſchützender und fürſorgender 
Hand über der Auſtalt wache. Vorſtehende Zeilen, ſo wie das von der Schul⸗ 
vorſteherin Minna Groß gezeichnete Portrait Sr. Maj. des Königs Friedrich 
Wilhelm IV. von Preußen und einige jetzt kurſirende Münzen ſind zur Erin⸗ 
nerung für die Nachwelt beigefügt. Smyrna, 16. Juli 1856. (Er. Z.) 


* „* ® 2 
Cblkales und Provinzielles. 

Poſen, 1. Auguſt. [Der Ehrenrath! für Rechtsanwalte und 
Notare im Departement Poſen beſteht jetzt aus den Herren: Landge⸗ 
richtsrath Boy zupoſen als Vorſitzendem; Landger. Rath Gregor; Ju- 
ſtizräthen Zembſch, Dönniges, Tſchuſchke und Gierſch zu Poſen; 
Rechtsanwälten Rudenburg zu Pleſchen; Inſtizräthen Evmann zu 
Koſten und v. Gizyeki zu Samter. Stellvertreter find die Herren: 
Rechtsanwalt Brachvogel zu Koſten; Juſtizrath Guderian zu Po⸗ 
fen; Rechtsanwälte Hellhof zu Schroda und Janecki zu Grätz. 

— [Erledigt : hie kath. Pfarrſtelle zu Lutom (fr. Birnbaum), königl. 
Palronats. — Die fünfte Lehrerſtelle an der evang. Schule zu Oſtro wo (Kr. 
Adelnau); die ſiebente Lehrerſtelle an der evang. Schule zu Schwerin a. W.; 
die evang. Schullehrerſtelle zu Goſtyn (Kr. Kröben); die ebang Lehrerſtelle 
in Gay bei Samter. Der Schulvorſtand hat bei den drei erſten Stellen 
das Präſentationsrecht; Bewerber um die zu Gay haben ſich an den Super⸗ 


intendent Sange in Samter zu wenden. 


— [Viebkrankbeiten.] Der Milzbrand unter dem Rindvieh in 
Skarydzew (kr. Schildberg) iſt erloſchen und die Sperre aufgehoben. 


2 Dobrzyca, 30. Juli. [Entwendung eines Geldbrie- 
fes; Unglücksfall.] Geſtern erregte die Verfolgung eines Hausleh⸗ 
rers aus Magnuſzewice durch die hieſige Polizei einiges Aufſehen. Der⸗ 
ſelbe hatte nach Vorzeigung eines von der Beſitzerin v. Bloeiſzewska 
unterſchriebenen und unterſiegelten Empfangſcheines auf hieſiger Poſterpe⸗ 
dition einen Brief mit 137 Thlrn. in Empfang genommen. Seine ver⸗ 
gebens erwartete Zurückkunft hatte Verdacht erregt. Es ergab ſich, daß er 
hier bei einem Schneider beinahe 8 Thlr. für eigene Rechnung und auch 


ſonſt noch kleinere Belräge von dem Gelde ausgegeben hatte, und da er 


hier nicht mehr anweſend war, fo ſetzte ihm ein Beauftragter der Befike- 
rin in Begleitung des hieſ. Gendarm nach Kozmin nach, wo er verhaftet 


und zurückgebracht wurde. Von dem Gelde waren civca 10 Thlr. ver⸗ 
ausgabt. — In voriger Woche ereignete ſich in Wykow der Unglücksfall, 
daß ein Wirthſchaftseleve aus Unvorſichtigkeit der Dreſchmaſchine zu nahe 


kam. Sein Rockflügel wurde von der Maſchine eingedreht und der junge 


Mann am Unterleibe gefährlich verletzt; es iſt jedoch Hoffnung auf Wie⸗ 
derherſtellung vorhanden. 


M Meſeritz, 30. Juli. [Kreis tag; ſtändiſche Baukom⸗ 
miſſionz eingelieferte Verbrecher; Ernte.] Auf dem am 26. d. 
unter dem Vorſitz des Landraths Schneider abgehaltenen Kreistage wur⸗ 
den ſämmtliche Propoſitionen einſtimmig angenommen. Als neue Mit⸗ 
glieder wurden eingeführt: die Rittergutsbeſitzer Graf zu Lippe⸗Bieſterfeld 


auf Schloß Beniſchen und Stephan v. Dziembowski auf Schloß Meſeritz, 


ſo wie der Bürgermeiſter Lehmann aus Bentſchen. Unter den gefaßten 
Beſchlüſſen befinden ſich einige, welche die Sorgfalt bekunden, die die 


Kreisſtände den Wohlthätigkeitsanſtalten widmen; fie bewilligten auf's 


Neue, wie überhaupt ſeit dem Beſtehen des Inſtitutes, 100 Thlr. für die 
„Nationaldanksſtiftung“, 50 Thlr. für das vom Johanniterorden in 
Tirſchtiegel gegründete Krankenhoſpital und 27 Thlr. für die Anſtalt zur 
Erziehung verwahrloſter Kinder in Rokitten. Außerdem wurden den 
beiden im Bau begriffenen Aktienchauſſeen, die von Pinne nach Tirſch⸗ 
tiegel und von der Staatschauſſee bei Gorzyn nach Betſche, reſp. Meſe⸗ 
zig führen, je 6000 Thlr. bewilligt. — Am Abend des 26. d. trat eine 


ſtändiſche Baukommiſſion zu einer Berathung über den Bau der Kreis⸗ 
chauſſee von Meſeritz nach Beniſchen zuſammen; der Regierungsrath 
Ziegert ſetzte die in Betracht kommenden techniſchen Fragen mit Klarheit 
und Gründlichkeit auseinander, und der Beginn der Erdarbeiten ſoll An⸗ 
fangs September in Angriff genommen werden. Während des Winters 


ſoll das Steinmaterial beſchafft werden, und Ende 1857 die Chauſſee 
von hier bis Bauchwitz vollendet ſein. — Die beiden wieder eingeliefer⸗ 
ten Verbrecher Deutſchmann und Kahl haben zwei ſchwere Diebftähle in 
der kurzen Zeit ihrer Freiheit begangen und werden wahrſcheinlich deshalb 
vor dem unter dem Vorſitz des Kreisgerichtsdirektors Hoyer aus Grätz 
beginnenden Schwurgericht erſcheinen. — Die Ernte nimmt bei dem gün⸗ 
ſtigſten Wetter ihren raſchen Fortgang und liefert die erwünſchteſten Reſul⸗ 
tate; der Roggen galt am 28. 2 Thlr. 5 Sgr., die Kartoffeln 20 Sgr. 
der Scheffel. 

A Neuſtadt b. P., 30. Juli. [Polizeiordnung; Ernte; 


a Preiſe; Gefangene.] Um die in hieſiger Stadt ſeit einiger Zeit über⸗ 


hand nehmenden Diebſtähle während der Nachtzeit zu beſeitigen, haben 
die Stadtverordneten in Uebereinſtimmung mit dem Magiſtrat in der 
Sitzung vom 26. d. Mts. beſchloſſen, Sicherheitsnachtwachen einzurich⸗ 
ten, welche entweder durch die dazu beſtellten Bürger oder durch Stell⸗ 


4 


vertreter, welche jedoch gleichfalls anfäflige Bürger fein müſſen, zu be⸗ 
ziehen ſind. Der Wachthabende iſt verpflichtet, jedes mit Gut, beſonders 
mit Feldfrüchten beladene Individuum anzuhalten und der Polizeibehörde 


zu übergeben, auch von jeder Handlung gegen die Eigenthumsſicherheit 


bei derſelben ſofort Anzeige zu machen. Zuwiderhandlungen gegen die 
Anordnungen werden, wo nicht das Strafgeſetzbuch härtere Strafen vor⸗ 
ſchreibt, mit 10 Sgr. bis 5 Thlr. Geld-, oder verhältnißmäßiger Gefäng⸗ 
nißſtrafe geahndet. — Das ſchöne Weiter begünſtigt die noch immer im 
vollſten Gange befindliche Roggenernte. Während man im vorigen Jahre 
faſt gar keine Schober bemerkte, ſieht man in dieſem Jahre ſchon jetzt 
ſolche einrichten. Flachs, welcher gut gerathen, hat auf manchen Stellen 
die wohl ſeit Jahren ſeltene Höhe von 2 Fuß 10 Zoll erreicht. Der Wei⸗ 
zen wird den Erwartungen hinſichtlich des Körnerertrages nicht ganz ent⸗ 
ſprechen, da ſich unter demſelben, den auf vielen Stellen durch Roſt an⸗ 
gerichteten Schaden abgerechnet, viele Schmielen befinden. Mit der viel⸗ 
verſprechenden Erbſenernte wird man wohl ſchon in der kommenden Woche 
in hieſiger Gegend beginnen. — Ungeachtet am vorgeſtrigen Markttage noch 
wenig neues Getreide (altes iſt bei den Landwirthen gar nicht, oder nur 
wenig vorhanden,) zu Markt gebracht wurde, ſo war doch ſchon eine bedeu⸗ 


tende Preisermäßigung wahrzunehmen. Das Viertel Roggen wurde mit 


2 Thlr. 15, auch 2 Thlr. 5 Sgr., der Scheffel Kartoffeln mit 25, auch mit 
22 Sgr. bezahlt. Der Roggen iſt meiſt noch friſch und ohne alten nicht 
gut zu vermahlen. Unſere Höker und Bäcker können ſich an eine Preis⸗ 
ermäßigung noch nicht gewöhnen, ſchieben als Grund alte Beſtände aus 
der Theuerungszeit vor, und laſſen fi, daher das Mehl und ihr auffal⸗ 
lend kleines Gebäck noch zu demſelben hohen Preiſe bezahlen, wie vor 
zwei oder drei Monaten. — In dieſem Jahre find auf dem Dominium 
Neuſtadt während der Ernte außer den aus der Mark verſchriebenen Ar⸗ 
beitsleuten, welche jedoch in dieſem Jahre wegen der bereits dort bes 
gonnenen Erdarbeiten an der Kreuz-⸗Frankfurter Eiſenbahn nicht in ſolcher 
Zahl eingetroffen find, wie in den früheren Jahren, auch Sträflinge, je⸗ 
doch nur Frauenzimmer, aus dem Kreisgerichisgefängniß zu Grätz, unter 
Aufſicht eines Gerichtsbeamten, beſchäftigt, welche bei der Arbeit recht 
fleißig ſind. Sie erhalten von der Gutsherrſchaft, welche noch einen feſt⸗ 
geſetzten Belrag pro Arbeitstag für jede Arbeiterin an die Gerichtskaſſe 
zu zahlen hat, Beköſtigung und Quartier. 


r Schrimm, 30. Juli. [Aufhebung der Sperre; Begräb⸗ 
niß.] Endlich iſt heute, den 30. Juli, die Stadt nach elfwöchenklicher 


Abſperrung eröffnet (f. unten) und für den Verkehr wieder freigegeben. 


Letzterer erleidet zwar noch einige Beſchränkungen, da Wolle, Felle, Fut⸗ 
ter u. ſ. w. nicht paſſiren dürfen; indeß dürfte auch dieſe Beſchränkung 
wohl nur von kurzer Dauer ſein. Es zeigte ſich unter den Bewohnern 
eine freudige Bewegung, als Nachmittags das Militär abzog und die 
Räucherapparate beſeitigt wurden. Friſch und munter ſtrömten am Abend 
die Spaziergänger zur Stadt hinaus; Wagen fuhren zum erſten Male, 
ohne Begleitung eines Soldaten, wie es ſonſt geſchah, im raſchen Trabe 
durch die Stadt, und außerhalb derſelben hörte man ſogar Freudenſchüſſe. 
Mit großer Spannung ſehen die wenigen Viehbeſitzer, denen noch Vieh 
verblieb, dem Tage entgegen, an welchem ſie dasſelbe vom Felde zurück⸗ 
erhalten werden, wohin es vor 3 Wochen gebracht worden iſt, um da⸗ 
durch die Abſperrung der Stadt eher aufheben zu können. — Geſtern 
wurde hier der Soldat D., vom 6. Regiment, feierlich zur Ruhe beſtattet. 
Derſelbe wurde vor 3 Wochen von einem Kameraden auf der Feldwache 
hier aus Unvorſichtigkeit durch einen Schuß verwundet, in Folge deſſen 
er am vergangenen Sonntage im hieſigen Lazareth verſtarb. Trotz aller 
hefligen Schmerzen ſoll er noch kulz vor feinem Tode die Vorgeſetzten 
gebeten haben, den Unglücklichen, der an feinem Tode Schuld, und be» 
reits zur Haft gebracht iſt, nicht, oder, wenn es darchaus ſein müßte, 
doch ſehr gelinde zu beſtrafen. Der Verſtorbene war 22 Jahre alt und 
aus Schleſien gebürtig. e 


k Aus dem Schrimmer Kreiſe, 30. Juli. [Sperre-⸗Auf⸗ 
hebung; Ernte; Jagdausſichten.] Die der Rinderpeſt halber über 
die Stadt Schrimm angeordnete Sperre iſt zuverläſſigen Nachrichten zu— 
folge heute den 30. aufgehoben worden. Nur der ſtrengen Durchführung 
der angeordneten Maaßregeln Seitens der k. Regierung und des Land» 
ralhes haben wir es zu danken, daß die Seuche nicht weiter um ſich ge⸗ 
griffen und daß namentlich der ſüdweſtliche und der ſüdöſtliche Theil des 
Kreiſes gänzlich von der Krankheit verfchont geblieben iſt, und es bleibt 
Grund zu der Hoffnung vorhanden, daß wir auch ferner verſchont blei⸗ 
ben werden. Mochte immerhin die Durchführung der Maaßregeln Ein⸗ 
zelnen ſtreng erſcheinen, dem Ganzen war ſie doch höchſt heilſam. Bei 
der in dieſem Jahre überreichen Weide iſt der Geſundheitszuſtand und 
das Ausſehen des Rindviehes in hieſiger Gegend höchſt erfreulich. — 
Die Ernte, begünſtigt vom herrlichſten Wetter, währt bereits feit 14 Ta⸗ 
gen. Der Ertrag iſt vorzüglich. Während im vorigen Jahre der Scheffel 
Roggen ca. 83 Pfund wog, wiegt nach der Verſicherung mehrerer Land⸗ 
wirthe nicht allein hieſiger, ſondern auch ſchleſiſcher, der Scheffel in die⸗ 
ſem Jahre gegen 90 Pfund. Die Körner ſind ſchwer und mehlreich. Die 
Qualität des Mehles und des daraus gebackenen Brotes iſt vorzüglich. 
Die Preiſe des Roggens fallen bereits bedeutend; ſo koſtete am 25. in 
Schrimm der Scheffel Roggen 2 Thlr. 15 Sgr., in Kions dagegen nur 
2 Thlr. 21 Sgr. bis 5 Sgr. Kreuznacher Staudenroggen, der fo eben 
gemäht wird (pro Morgen drei Schock) iſt fo dicht und ſtark, daß die 
Mäher kaum mit der Senſe durchkommen können. Von der Ackerfläche 
iſt, der vielen und ſtarken Schwaden halber, kaum etwas zu ſehen. Ich 
zählte an einer Staude des genannten Roggens 6 7 Halme und in je⸗ 
der Aehre 53—60 Körner. Die älteſten Leute wiſſen ſich einer fo reich 
geſegneten Ernte nicht zu erinnern. Es iſt aber auch ein reges Leben un⸗ 
ter den Erntearbeitern. Ein Wirihſchaftsbeamter, der bereits ſeit 20 Jah⸗ 
ren in ſeinem Berufe wirkt, erzählte mir, daß noch in keinem Jahre die 
Leute mit ſolcher Liebe und Luft zur Erntearbeit gekommen ſeien, und 
daß ein 80jähriger Greis, der an Händen und Füßen gelähmt und ſeit 
drei Jahren von der Arbeit zurückgeblieben, freudigen Muthes ſich zur 
Arbeit gemeldet habe, um, da uns Gott ſo reichlich geſegnet, mit ſeinen 
ſchwachen Kräften auch noch zu wirken. Weizen iſt nur mittelmäßig. Was 
die Kartoffelernte betrifft, ſo ſollen ſich doch hin und wieder ſchwarze 
Blätter am Kraute der hier zu Lande beſonders angebauten ſog. „weißen 
Kartoffel“ befinden, die Knollen dagegen aber ganz geſund ſein. Die 
Zwiebel⸗ und Rio ⸗Friokartoffel, die hier angebaut wird und ſich durch 
ihre große Widerſtandsfähigkeit gegen ungünſtige Witterungs⸗ oder ſon⸗ 
flige Einwirkungen bereits ausgezeichnet hat, ift natürlich ganz geſund. 
Von der Karkoffelkrankheit ift jedoch nichts zu fürchten, weil die Knollen 
bereits zu weit im Wachsthum vorgeſchritten find, Die Frühkartoffeln zei⸗ 
gen ſich ſo mehlig und ſchmackhaft, wie ich ſolche um jetzige Zeit noch nie 
geſehen. Gerſte iſt vorzüglich, Hirſe mittelmäßig. Mais ein vortreffliches, 
milchgebendes Viehfutter, ift durchgängig (d. h. doch wohl nur in dorti⸗ 
ger Gegend, denn es liegen uns auch aus anderen Orten Nachrichten 
vor, die das Gegentheil melden; d. Red.) der im Frühjahr anhaltenden 


Kälte halber ſchlecht; ſpät gelegter dagegen mittelmäßig. Erbſen, in die- 


ſem Jahre vom Mehlthau verſchont, ſind durchaus befriedigend. Alle 


Hackefrüchte, namentlich Runkel⸗ und Mohrrübe (ein vorzügliches Pferde⸗ 
futter) ſind ſehr gut beſtanden. Die Witterung war dem Wachsthum der 
Pflanzen überaus günſtig. Leider iſt es nur ſehr ſtörend für den Land⸗ 
wirih, wenn in die Erntezeit in einzelnen Parochien Feiertage zu Ehren 
der Heiligen fallen, wie z. B. am 26. d. in den Parochien Dolzig und 
Goſtyn zu Ehren der heil. Anna. Nicht allein, daß das auf dem Felde 
liegende Getreide während des Feſttages nicht gewendet und aufgebunden 


werden, und außerdem noch, wie am 26. der Fall, durch Regen leiden 


kann, ſondern der Guts beſitzer, der während der Ernte vielleicht täglich 
gegen 100 Menſchen beſchäftigt, hat überdies noch bedeutenden Verluſt, 
weil Brot und Lohn gegeben werden müſſen, ob gearbeitet wird oder 


nicht. — Den Jagdfreunden ſei mitgetheilt, daß Enten⸗, Haſen⸗ und Hüh⸗ 


nerjagd, ſo wie der Fang der Krammetsvögel, in dieſem Jahre nach den 
angeſtellten Beobachtungen gut fein werden. — Obſt, mit Ausnahme von 
Pflaumen, dürfte es nur wenig geben. 


E Erin, 30. Juli. [Dampfmühle; Mühlenbauten; Ka⸗ 
nalanlagez Chauſſeez Ernte.] Die in Samotſchin vom dortigen 
Kaufmann Seelig im vorigen Jahre angelegte große Dampfölmühle hat 
allen Erwartungen entſprochen, und die Erweiterung derſelben, in Folge 
welcher noch eine Mahlmühle mit vielen Gängen mit jener verbunden 
und das Ganze durch eine verſtärkte Dampfmaſchine in Betrieb geſetzt 
wird, dürfte in einigen Wochen beendet ſein. Neben dem Betrieb der 
Oelmühle ſollen gleichzeitig von dem Kornmahlwerke zwei Wispel, und 
bei Stillſtand des erſteren im Verein mit den noch übrigen ſonſt ruhenden 
Gängen fünf Wispel Getreide vermahlen werden. Die Beſitzer der zahle 
reichen nahe gelegenen Waſſermühlen find über jenes Unternehmen äußerſt 
ungehalten, weil ſie hierdurch ihre Exiſtenz in Zukunft ſtark gefährdet 
glauben, während das Publikum aus triftigen Gründen dieſe neue An⸗ 
lage mit Freuden begrüßt. — Die in Folge Abbrennens neu gebauten 


Waſſermühlen vermögen wegen ihrer neuen praktiſchen Einrichtungen mit 


dem früheren Waſſerquantum das Zwei⸗ und Dreifache gegen ſonſt zu 
mahlen; das aber gereicht nicht allein zum Vortheil des Beſitzers, ſon⸗ 
dern auch des mahlenden Publikums, das ſonach minder von habfüchtigen 
Müllern abhängig iſt, wie deren Einer z. B. bei der Stagtsanwaltſchaft 
wegen gar zu ſtarken Metzens unter Anklage ſteht. Die vor drei Wochen 
Nachts abgebrannte viergängige Mahl- und zweigängige Schneidemühle 
Proskowo, unterhalb Smogulec, wird auch großartiger, wie früher, aufs 
gebaut und nach der Zeichnung ein Prachtbau werden. — Da die Netze⸗ 
bruchſtrecke von Oſiek an bis zum Samotſchin-Bialosliwer Steindamm 
ſo geringes Gefälle hat, daß auf je 1000 Ruthen der Netze nur ein Zoll 
kommt, was namentlich bei Ueberſchwemmungen ein ſehr großer Uebel⸗ 
ſtand iſt, ſo ſollen zu beiden Seiten des Fluſſes am Rande des Netze⸗ 
bruches hin Abzugskanäle geſchlagen werden, welche das Waſſer der in 
die Netze fließenden kleinen Flüſſe und der Bäche zu beiden Seiten auf 
dieſer Strecke auffangen und bis hinter den erwähnten Damm führen, 
woſelbſt ſie in die Netze münden werden. Die Vorarbeiten ſind bereits 
beendet. — Die Kreischauſſee von Wilatowo bis zur Mogilnoer Kreis⸗ 
grenze in der Richtung auf Bartfchin iſt bereits dem öffentlichen Verkehr 
übergeben. — In dieſer Woche hat die Roggenernte, vom ſchönſten 
Wetter begünſtigt, auch hier angefangen. Daß der Weizen viel weniger 
lohnen werde, was von einigen Seiten her behauptet worden, finden wir 
hier nicht. Wenn der Stand deſſelben auch nicht gerade allgemein ein 
vorzüglicher genannt werden kann, ſo iſt er doch immer ein recht guter. 


N Natel, 31. Juli. [Ein Streich; toller Hund; Kartof⸗ 
felkrankheitz Theuerung.] Der Gutsbeſitzer B. aus Olſzewko 
hatte vor einigen Wochen ſeine dortige Beſitzung für 28,000 Thlr. mit 
17,000 Thlr. baarer Anzahlung verkauft. Er begab ſich nebſt ſeiner 
Familie zu feinem Schwager, dem Gutsbeſitzer L. bei Wloclawek, um ſich 
bis zum Wiederankaufe in Polen dort aufzuhalten. Dieſer rieth ihm, 
die 17,000 Thlr. in polniſche Pfandbriefe umzuſetzen, weil er davon 
ſpäter einen nicht unbedeutenden Gewinn haben würde. Der Schwager 
reiſte nach Brombeeg, wo er einem Freunde, dem Kaufmann M., dies 
Vorhaben ‚miliheilie, der eben nach Berlin, reifen wollte und ſich ſofort 
erbot, das Geld mitzunehmen und dort das Wechſelgeſchäft zu realiſiren. 
Jetzt ſind ſchon drei Wochen verfloſſen, und der erſehnte Geſchäftsfreund 
hat noch nichis von ſich hören laſſen. Man will behaupten, es ſei mit 
ihm auch ſein ganzes bagres Vermögen verſchwunden, und würden ihm 
nun die 17,000 Thlr. recht zu Statten kommen, falls er etwa in der 
neuen Welt ein neues Glück zu begründen beabſichtigte. — In unſeren 
Nachbardörfern hat leider ein toller Hund wieder manches Unglück an⸗ 
gerichtet; auch ein kleines Kind iſt gebiſſen worden, und in Folge deſſen 
geſtorben. (Weshalb läßt man denn die Hunde keine Maulkörbe tra⸗ 
gen, wie dies an ſo vielen anderen Orten, trotz alles Räſonnirens gewiſſer 
Thierfreunde und Menſchenfeinde, ohne ahen Nachtheil ſchon längſt geſetz⸗ 
lich vorgeſchrieben iſt? D. Red.) — Mehrere Landwirthe klagen, daß 
auf manchen Stellen das Erſcheinen der Kartoffelkrankheit wieder ganz 
deutlich wahrzunehmen iſt. Schon äußerlich erkennt man häuſig das Ver⸗ 
derben daran, daß das Kraut ganz ſchwarz und welk wird. (Von vielen 
anderen Seiten her aber iſt behauptet worden, daß Letzleres nur eine Folge 
der ſpäten Nachtfröſte ſei. D. Red.) Auffallend iſt es, daß, während 
auf manchen Aeckern kranke, auf den daneben liegenden durchweg ſchöne, 
geſunde Kartoffeln zu Tage gefördert werden. — Wir haben wirklich hier 
recht theure Preiſe, und dürfen wohl Poſen und Bromberg beneiden. 
Die Metze Kartoffeln wird nicht billiger als 3 Sgr.; das Pfund Butter 
8 und 71 Sgr.; Getreide und Mehl iſt wieder aufgeſchlagen, und die 
Ernten und Ernteausſichten find doch ſo glänzend! 


Perſonal⸗Chronik. 


Poſen, 1. Auguſt. [Perſonal veränderungen] bei der königl 
Regierung. Im Laufe des zweiten Quartals d. F. iſt 1) der Regterungs⸗ 
Referendar Hähnel zum Negierungs⸗Aſſeſſor befördert, 2) der Regierungs⸗ 
und Forſt⸗Referendar v. Borries als Oberförſter nach Siegen berfeßt, 3) der 
Negierungs-Neferendar b. Henning von der königl. Regierung zu Erfurt hie⸗ 
her verſetzt, 4) der Regierungs⸗Cibil⸗Supernumerar Strach zum Sekretariats⸗ 


Aſſiſtenten ernannt, und 5) der Militäranſwärter, Wachtmeister Richter, zu ſei⸗ 


nein Truppentheil zurückgetreten. D g 


— 


Redaktions⸗Korreſpondenz. 


E in Exin. Wir dürfen wohl von dem Inſerate abſehen; die Berich⸗ 
tigung erfolgte, wie nachgewieſen, auf ausdrückliches Verlangen der Betref⸗ 
fenden. — = in Schrimm. Wir haben dort wie hier die nöthigen Schritte 
gethan. — D in Danzig. Literariſche Erſcheinungen werden nur beſprochen, 
wenn ſie der Redaktion zuvor ebenfalls eingeſendet worden; wir werden 
übrigens baldigſt wieder eine Reihe ſolcher über die uns zahlreich vorliegen⸗ 
den Werke geben. — m in Znin. Wir wollen es verſuchen, und empfehlen 
Vorſicht und Treue. — k im Schrimmer Kreiſe. Wir müſſen Sie ange⸗ 
legentlich auf die Red. Korr. in Nr. 172 aufmerkſam machen. 


(Beilage.) 


179. Sonnabend, 


Beilage zur Posener Zeikung. 


Angekommene Fremde. 
Pom 1. Auguſt. 


BAZAR. Kommendarius Osmolsfi aus Chodzieſen; Verwalter Kalerezyneki 
aus Cherbowo; die Gutsb. v. Lipski aus Ludom und v. Moſzezensfi 


aus Kozuſzkowo. 


BUSCH'S HOTEL DE ROME. Gutsb. v. Dobrzyefi aus Baborowo; 
die Fabrikbeſitzer Meſtern aus Schleſien und Steimmig aus Danzig; 


Referendar v. Viebahn aus Berlin: 


Wakpin. { 


MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Langenſiepen aus 
Leipzig, Wiener aus Kalifornien, Schwarzkopf aus Magdeburg, Wolff 
Momm, Cohn und Koch aus Berlin; Lieut Hildebrand aus Lubniea; 
die Gutsb. Graf Weſierski aus Zaktzewo und v. Bojanowski aus 


HOTEL DU NORD, Probſt Szaydurski aus Ottorowo; die Gutsb. 
Krygier aus Schrimm und v. Krzyzanowski aus Dzieczmiarfi. 

HOTEL DE BERLIN. Die Gutsb. Rohrmaun aus Chrzaſtowo und 
Fricke aus Halberſtadt; Lehrer Zeidel aus Gueſen; die Kaufleute 


Fränkel aus Breslau, Paezkowski aus Konin, Goldring und Cohn 
aus Jaroein. i 8 

HOTEL DE BAVIERE. Die Partikuliers v. Kierski aus Gaſawy 
und v. Swikcickt aus Szezepankowo; die Guts b. v. Kraſzewelk aus 
Weißenſee und v. Zakrzewski aus Wittkowo. . 

HOTEL DE PARIS. 
richter v. Zabkocki aus Pleſchen. I 

WEISSER ADLER. Die Kaufleute Elter aus Goſtyn, Brühl au 
Schmiegel, Lieperineht und Kommiſſarius Foltynski aus Jablone, 


2. Auguſt 1856. 


Gutsb. v. Radonski aus Bieganowo und Kreis⸗ 


# 


Auszug aus der Polizeiverordnung. 

$. 3. Das vorzüglichſte und einzige Schutzmittel 
gegen die Rinderpeſt iſt die Verhütung‘ jeglichen Ver⸗ 
kehrs mit krankem Rindvieh und mit Menſchen, Thie⸗ 
ren oder Gegenſtänden, welche damit in Berührung 
gekommen ſind. Es darf daher Niemand aus einem 
andern Orte Rindvieh einbringen, wenn er nicht date 
über ein zuverläſſiges, von der Orts⸗Polizeibehörde 
ausgeſtelltes Geſundheitsatteſt vorzeigen kann. Dies 
muß den Namen des Verkäufers und Käufers, die 
Zeit und den Ort des Kaufs, die Stückzahl, Geſchlecht, 
Farbe und etwanige Abzeichen des Viehes, nebſt der 
Verſicherung enthalten, daß in den Orten, wo das 
Vieh während der letzten drei Monate geweſen iſt, 
keine anſteckende Krankheit ſich gezeigt hat. Ohne ein 
ſolches Atteſt darf Niemand eingebrachtes Rindvieh 
kaufen, oder ſonſt annehmen; der Käufer iſt verpflich⸗ 
tet, das Atteſt der Orts- Polizeibehörde, reſp. dem 
Ottsvorſtande und dem Bezitks⸗Reviſor vorzuzeigen. 

$. 4. Viehhändler müſſen beim Einkaufe gleiche 
Atteſte ausſtellen laſſen und ſie denjenigen einhändi⸗ 
gen, denen ſie das Vieh wieder verkaufen. Sie müſſen 
dieſelben auch den Polizeibehörden reſp. dem Orksvor⸗ 
ſtande der Oerter, durch welche ſie treiben, auf Er⸗ 
fordern vorzeigen. 

H. 5. Gaſtwirthe, Krüger und überhaupt Perfo- 
nen, bei denen Viehhändler, Fleiſcher, Viehtreiber 
übernachten, find verpflichtet, dieſe Alteſte nachzuſe⸗ 
hen, und jede Unrichtigkeit oder das gänzliche Fehlen 
derſelben der Orts⸗ Polizeibehörde reſp. dem Ortsvor⸗ 
ſtande anzuzeigen. 

$. 6. Die Orts ⸗Polizeibehörde reſp. der Ortsvor⸗ 
ſtand hat mit Hülfe der zur Kontrolle beſtimmten 
Sachverſtändigen den Marktverkehr ſorgfältig zu über⸗ 
wachen, den Geſundheitszuſtand des zu Markt ge⸗ 
brachten Viehes gehörig zu kontrolliren und kein Rind⸗ 
vieh ohne das vorgeſchriebene Alteſt zuzulaſſen. 

§. 7. Sobald ſich die Rinderpeſt irgend einem Orte 
des Kreiſes bis auf 5 Meilen genähert hat, wird in⸗ 
nerhalb dieſes Kreiſes die Abhaltung von Viehmärkten 
unterſagt. 

Eben ſo hört jeder Handel mit Vieh und allen gift⸗ 
fangenden Sachen nach außen hin auf. 

Steltin, den 17. Juli 1856. 

Königliche Regierung. 
Ablheilung des Innern. 


3 Bekanntmachung. 
Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, 
daß in Gra, Kreis Pleſchen, auf der Chauſſee⸗ 
linie zwiſchen Jargezewo und Jarocin belegen, 


zum 1. Auguſt e. eine Poſt⸗Expedition in Wirkſam⸗ 


keit tritt. : 1 
Poſen, den 31. Juli 1856. 
Der Dber- Boft- Direktor Buttendorff. 


Auktion. 

Mittwoch den 6. Auguſt c. Vormittags 9 Uhr 
werden im unterzeichneten Train-Depot (Magozinſtr. 
Nr. 7) verſchiedene für den königlichen Militärdienft 
nicht mehr anwendbare Geſchirr- und Utenſilienſtücke, 
fo wie mehrere wollene Decken und eine Menge ande⸗ 
rer Gegenſtände meiſtbietend gegen baare Bezahlung 
verſteigert. 

Poſen, den 22. Juli 1856. 

Königliches Train-Depot 5. Armee⸗Corps. 
Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreis⸗Gericht zu Wongro witz. 

Das durch die Privilegien vom 31. November 1746 


und 21. Mai 1796 als Zinsemphyteuſe verliehene, 
gegenwärtig den Johann und Roſalie Siwin- 
s kiſchen Erben gehörige, aus circa 435 Morgen 
143 FRuthen beſtehende Müͤhlengrundſtück Stra- 
ſzewo, an welchem dem Königlichen Fiskus das 
Obereigenthum zuſteht, zufolge der, nebſt Realatteſt 
in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe abgeſchätzt auf 
13,178 Thlr. 28 Sgr. 4 Pf., ſoll 

am 10. September 1856 Vormittags 

11 Uhr 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläubiger 
und Intereſſenten, als; 

a) die Witwe Marianna Krüger geborne Si⸗ 

winska, 

b) Friedrich Wilhelm Krüger, 

c) Augufte Thereſe Krüger, 

d) Theophile Friederike Krüger, 

e) Leopold Krüger, 

1) Julius Krüger, 

g) Ludwig Krüger, 

h) Wilhelmine Krüger, 

i) Johann. Krüger, 
GE früher zu Kunikowo bei Gneſen 
wohnhaft), 
eat Weltruf und deſſen Ehefrau Anna 


5 n 
) Roſina geb. Voge, früher zu Lasfomnica, 
) David Ferdinand Pomerenke, früher zu 


Romezyn, 


m) Ferdinand Theophil Siwinski, früher 
zu Wapno, i ; 

n) Theophile verehel. Krüger geb. Siwinska 
und deren Ehemann Bürger Krüger, früher 
zu Gollanez; 

ferner: i 
die dem Namen und Aufenthalte nach unbekannten 

a) Intereſſenten der früher beim Gerichte zu Gne⸗ 
fen, ſpäter beim Gerichte zu Trzemeſzno vor⸗ 
handenen Georg Auguſt Völker ſchen Nach⸗ 
laßmaſſe, 

b) Intereſſenten der früher beim hieſigen Gerichte 
exiſtirenden Franz Wag nerſchen Nachlaßmaſſe, 

c) die Erben der zu Wongrowitz verftorbenen 
Wittwe Juſtina Sauer geb. Voge, 

werden hierdurch öffentlich vorgeladen. 

Die Gläubiger, welche wegen einer aus den Hypo 
theken-Akten nicht erſichtlichen Realforderung aus den 
Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ſich mit ihrem 
Anſpruch bei dem Gerichte zu melden. 

Endlich werden alle unbekannten Realprätendenten 
aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Präkluſion ſpä⸗ 
teſtens in dieſem Termine zu melden. 

Wongrowitz, den 8. Jauuar 1856. 

Königliches Kreis-Gericht. 
Erſte Abtheilung. 


Bekanntmachung. 0 
Der Kaufmann C. H. Schäffer hierſelbſt, Alexan⸗ 
derſtraße Nr. 58, iſt in der Kaufmann Philipp 
Wertheim'ſchen Konkursſache zum definitiven Ver⸗ 
walter beſtellt. 
Berlin, den 28. Juli 1856. 
Königl. Stadtgericht, Abtheil. für Civilſachen. 


Ediktal⸗Citation. 
Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung, 
zu Liegnitz. 

Bei der Regulirung des Nachlaſſes des am 8. Mai 
1851 hierſelbſt ohne Teſtament verſtorbenen Haupt⸗ 
manns a. D. Stephan Ignatz v. Plawinsky, 
haben ſich die Geſchwiſter Peter v. Rodkiewicez 
und Chriſtiane v. Rodkiewicz, verwittweten 
Kedzierska zu Gwiazdowo, Kreis Schroda, 
als Verwandte vierten Grades des Erblaſſers legili⸗ 
mirt und auf Ausantwertung des Nachlaſſes ange⸗ 
tragen. Dieſem Verlangen hat bisher nicht ftaltgege- 
ben werden können, weil die Vermuthung vorhanden 
iſt, daß der Erblaſſer einen Neffen Carl v. Olezew⸗ 
ski, einen Sohn feiner verſtorbenen Schweſter A g⸗ 
nes, verehelichten v. Olezewska, hinterlaſſen habe. 

Auf den Antrag des Kanfmanns Joſeph Ruſſack 
und des Gutspächters Julian v. Zabloeky zu 
Poſen, welche ſich als Rechtsnachfolger des Peter 
v. Rodkiewiez und der Chriſtiane Kedzierska 
legilimitt haben, werden daher alle Diejenigen, welche 
ein näheres oder gleich nahes Erbrecht zu haben ver⸗ 
meinen und insbeſondere der Carl v. Olezewsky 
hierdurch aufgefordert, ihre desfallſigen Anſprüche in 
dem auf 

den 11. November 1856 Vormittags 

11 Uhr 3 

vor dem Herrn Kreis-Gerichts-Ralh Baron v. Richt⸗ 
hofen in. unferem Gerichtslokale, Bäckerſtraße Nr. 
89/90 hierſelbſt anberaumten Termine anzuzeigen, 
widrigenfalls die Geſchwiſter Peter v. Rodkie⸗ 
wicz und Chriſtiane Kedzierska für die recht⸗ 
mäßigen Erben werden angenommen, demgemäß ihnen 
und reſpektive ihren Rechtsnachfolgern der Nachlaß 
zur freien Dispoſition wird verabfolgt werden und 
der nach erfolgter Präkluſion ſich etwa erſt meldende 
nähere oder gleich nahe Erbe alle ihre Handlungen und 
Dispoſitionen anzuerkennen und zu übernehmen ſchul— 
dig, von ihnen weder Rechnungslegung noch Erſatz der 
gehobenen Nutzungen zu fordern berechtigt, ſondern 
ſich lediglich mit dem, was alsdann noch von der Erb⸗ 
ſchaft vorhanden wäre, zu begnügen verbunden iſt. 


Nothwendiger Verkauf. 


Das der Thekla geb. v. Bielewiez, verwitt⸗ 
weten v. Gorzenska, jetzt verehelichten v. Przy⸗ 


ſtanowska gehörige, im Dorfe Bialezyn bele⸗ 


gene Rittergut, abgeſchätzt auf 29,6 18 Thlr. 17 Sgr. 

11 Pf. zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und Be⸗ 

dingungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, fol 
am 8. Oktober 1856 Vormittags 11 Uhr 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläubiger: 
Geſchwiſter Anaſtaſia, Joſeph, Xaver Gärtich, 
deren Vormund oder Vormundſchaftsbehörde gleich⸗ 
falls unbekannt find, werden hierzu öffentlich vorge— 
laden. 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus 
den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ſich mit 
ihrem Anſpruche bei dem hieſigen Gerichte zu melden. 

Rogaſen, den 12. Januar 1856. 

Königliches Kreisgericht, I. Abthl. 


Inferate und Pör 


fen- Nachrichten. 


777CC( . 
In meiner Mädchenſchule können noch einige 
85 Schülerinnen aufgenommen werden; Anmeldun⸗ 
& gen nehme ich zu jeder Zeit entgegen. 
8 Malwina Alexander, 
8 Waſſerſtraße Nr. 8/9. 
88888888888888888 8883888888888 8888888888888 8888888 
Das am Schrodka⸗Markte sub Nr. 40 günſtig 
gelegene Grundſtück, beſtehend aus einem vorderen 
Bauplatze, einem Hintergebäude mit zwei Anbauen, 
einer Bäckerei, nebſt Stallgebäude und einem Garten, 
wozu eine Schankgerechtigkeit gehört, iſt ſofort aus 
freier Hand zu verkaufen. Die Bedingungen ſind bei 
dem Eigenthümer daſelbſt zu erfahren. x 

Ich beabfichtige meine hierfelbit in Czarnikau 
belegene Bierbrauerei mit ſaͤmmtlichen Geräthſchaften, 
ſo wie Wohnhaus, Stallungen und Kellern, einem 
Gemüſegarten nebſt Kegelbahn und Schank, auf meh⸗ 
rere Jahre zu verpachten. 

Die Uebernahme der Pachtung kann zu jeder Zeit 
geſchehen. 

Näheres iſt zu erfahren bei der 

Wittwe Graßnick. 
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Die 
allgemeine Renten⸗, Kapital⸗ und 
Lebensverſicherungsbank 


ON 


in Leipzig iſt gegründet auf ein Aktienkapital von 
600,000 Thlrn., welches allmälig abgeſtoßen wird, 
ſo daß die bei ihr Verſicherten nach und nach in den 
Alleinbeſitz der Bank kommen, deren Nutzungen ihnen 
anfangs zur Hälfte, ſpäter ganz als Dividende aus— 
gezahlt werden. Sie bietet die allermannigfaltigſten 
Verſicherungen zu den biligſten Bedingungen, geſtat— 
tet Uebertragungen der abgeſchloſſenen Verſicherungen 
auf andere Perſonen und auf andere Verſicherungs⸗ 
arten, kontrahirt auf die kleinſten wie auf die größten 
Summen, und macht die Zeitwerthe der mit ihr abge⸗ 
ſchloſſenen Verſicherungen, welche ſie in Kaſſe halten 
muß, ſpäter (ohne Nennung von Namen, aber mit 
Angabe der Nummern) jährlich bekannt. 

Nähere Auskunft (Proſpekte gratis) ertheilen (auf 
portofreie Anfragen) das Bureau der „Teutonia“, 
ſo wie alle Agenten derſelben. 


Die Kinderverſicherungs- und Aus: 
ſtattungs⸗Erbkaſſe der „Leutonia.““ 
gewährt Vortheile, wie ſie keine ähnliche Anſtalt bie⸗ 
tet. Sie zerfällt in zwei Klaſſen. In Klaſſe I. iſt jahr⸗ 
lich nur Ein Thaler regelmäßiger Beitrag zu zahlen. 
Freiwillige Beiträge nach Belieben. Die Verſicherten 
erhalten am Schluſſe des 21. Lebensjahres: die all⸗ 
mälig eingelegte Summe vermehrt mit 33 Proz Zins 
auf Zins und die Erbantheile an den ganzen Kaſſen— 
antheilen der inzwiſchen verſtorbenen Verſicherten die— 
fer Klaſſe, gleichfalls mit 34 Proz. Zins auf Zins. 
In Klaſſe II. werden regelmäßige Beiträge gar nicht 
entrichtet, nur freiwillige. Im Falle des Todes wird 
das eingezahlte Kapital zurückgegeben. Jederzeit, wenn 
es verlangt wird, ſpäteſtens aber nach Ablauf des 
25. Lebensjahres erhalten die Verſicherten das einge⸗ 
legte Geld mit 33 Proz. Zins auf Zins und die Erb» 
antheile an den für die inzwiſchen verſtorbenen Verſi—⸗ 
cherten von der Bank aufgebrachten Kapitalien. — In 
beiden Klaſſen werden die Kaſſenantheile aller Verſi— 
cherten jährlich bekannt gegeben, ſo daß Jeder deren 
Anwachſen verfolgen kann. Proſpekte ſind bei den 
Agenten der Bank und auf deren Bureau unentgeltlich 
zu erhalten. Die Vermitlelung eine Agenten der Bank 
iſt bei dieſer Verſicherungsart nicht nothwendig, man 
kann ſich in portofreien Briefen direkt an die Bank 
wenden. 5 5 5 ; 


Brennholz: Verkauf. 
Den 12. September d. J. Morgens 9 Uhr 
wird im Hauſe des Hrn. Gaſtwirth Schlichting zu 


Mur. Goslin Lizitation von verſchiedenen Brennhöl⸗ 


zern, welche in der Schokkener Forſt im Koſſary⸗ 
Reviere eingeſchlagen ſtehen, in kleinen Poſten abge⸗ 
halten werden, als: 

circa 300 Klaftern Birken, Elſen- und ſtarkklobiges 

Kiefern⸗-Holz, 
200 dergleichen Stubbenholz, 
2300 Haufen dergleichen Strauch. 

Zahlung geſchieht 4 im Termine und z bei Abholung 


- = 


des Holzes, welche jeden Tag bis zu Ende des k. 


Winters geſtattet ift, an den Waldwärter im Reviere. 
Mur. Goslin, den 30. Juli 1856. 


Eine bedeutende Poſt zur Zucht tauglicher Mutter- 
ſchafe von ſtarker Statur und veredelter Wolle wird 
bald zu kaufen geſucht. Diesfällige Offerten werden 
unter der Adreſſe G. G. an die Expedition dieſer Zei⸗ 
tung franko abzugeben erſucht. 


Ziehung verſichere ich 
à 15 Sgr. pro Slück. 


100 Fetthammel ſtehen auf den Dom. Dzied- 
Inn EA i bei Klecko zum Verkauf. 5 


Probſteier Saatroggen. 
Probſteier Saatroggen, welcher das 25. Korn lie⸗ 
fert, empfehle ich auch dieſes Jahr wieder. Die Ver⸗ 
ſendung von hier aus geſchieht vom 12. September 
d. J. ab und werden Beſtellungen vorher erbeten, da 
ich ſonſt nicht für pünktliche Verſendung garantiren 
kann. Auf jede Tonne von 23 Berliner Scheffel muß 
ein Angeld von 5 Thlrn. franko eingeſendet werden. 
Herrmann A. Heymann 
in Schwerin a. W. . 
Zoei ſlarke Arbeitspferde find 
zu verkaufen. 
Das Nähere alten Markt 50. 
Danziger zwei- und vierſpännige Dreſchmaſchinen, 
Thorner Getreide-Säemaſchinen, direkt bezogen, em⸗ 
pfiehlt die Eiſen⸗ und Maſchinenhandlung von 
f F. Oberfelt & Co. 


Däniſche Wagenſchmiere 
offerirt billigſt Theodor Baarth. 
Reisgries, das Pfd. à 2 Sgr., empfiehlt 
Asidor Buse, 
Wilhelmsplatz 16, zum goldenen Anker. 


Einmach⸗Eſſig, extra fein, 

neue Speckflundern, f 
empfing Jacob Appel, Wilhelmsſtr. 9. 

Friſche Butter, vom Dom. Gluchowo iſt alle 
Sonnabende Abends ſowohl Pfund- als Quartweiſe 
Breslauerſtraße Nr. 19 im Keller zu haben. 


MN Friſches Gänſe- und Tuckfett, geräucherte 
Rinderbrüſte ohne Knochen, wie auch Hammellleiſch, 
von 5 Sgr. das Pfund ab, Braunſchweiger Cervelat⸗ 
und feine Knoblauch-Wurſt empfiehlt die Fleiſchwaa⸗ 


ren⸗Fabrik von H. J. Elkan. 


2 der Eimer zu 5 Sgr., iſt im „Caſino“ 
Eis, zu haben. 
8888888888888 8882888888888 8888888888 88888882 
Ausverkauf III ö 
Von heute den 18. Juli ab verkauft die 8 
Handlung H. Kolanowski,: Breitestrasse 
Nr. 13, die Waaren, bestehend in Por- 
zellan, Glas und Steingut, um damit zu 
räumen, zu Fabrikpreisen, 
REAEETERETEEHTALEREEREEEEEEENN 


Jas⸗Peleuchlungs⸗Hegenſtände 
zu den billigſten Fabrikpreiſen in der Bronece;, 
Lampen: und Metallivaaren: Kabrik 


von Wilhelm Kronthal, 


Markt Nr. 71, Ecke der Neuenſtraße. 
Ein Mahagoni⸗Konditorei⸗Repoſi⸗ 


torium iſt zu verkaufen. Zu erfragen in der Expe⸗ 
dition dieſer Zeitung. f 


ce 


FFF 


Ein nur wenig benutzter, mit Lederverdeck, Schie⸗ 
befenftern und Druckfedern verſehener Plauwagen nebſt 
vier brauchbaren Kutſchgeſchirren mit Neuſilberbeſchlag 
wird billig vom Hauseigenthümer in Poſen, Berg« 
ſtraße Nr. 8, zum Kauf empfohlen. 


Altes Zink 
kauft zu den höchſten Preiſen 


B. M. Löwensiein, 
Stettin, Zimmerplatz 88. 


Eine moblirte Dachſtube iſt St. Martin Nr. 43 zu 
vermiethen. Näheres Mühlenſtr. Nr. eine Treppe hoch. 


Ein zuverläſſiger, militärfreier, unverheiratheter, 
beider Landesſprachen mächtiger Oekonom, welcher 
mindeſteus einige Jahre in der Landwirihſchaft beſchäf⸗ 
ligt geweſen, findet bei freundlicher Aufnahme ſofort 
oder zum 1. Oktober d. J. ein Unterkommen mit 
einem Gehalte von 50 bis 60 Thlen. jahrlich auf dem 
Dominium Budzistawv bei Gaſawa. 


Preussische 3; Prämien-Anleihe de 1855. 
Gegen die am 15. Sepiember e. ſtaufindende 
die erwahnten Obligationen 


Benoni Mushel 
Bank- u. Wechſel⸗Comptoir. Poſen, Bteiteſir 22. 


Ein ſchwarzſeidener Regenſchirm 
Glanzfutteral ohne Knopf, iſt von der kleinen Gerber⸗ 
ſtraße 10 bis nach der Dominikanerſtraße 5 verloren 
gegangen, und wird der ehrliche Finder erſucht, den⸗ 
ſelben gegen angemeſſene Belohnung in der Tuch⸗ 
handlung des Herrn Neumann Kantorowiez 
abzugeben. N 


mit ſchwarzem 


efanntmachnn 


Die unterzeichneten Oelmühlenbeſitzer haben ſich auch in dieſem Jahre vereinigt, dem Unweſen, welches 
zuweilen durch Verfälſchung und Veruntreuung an den Oelſaat-Ladungen begangen wird, ein Ziel zu ſetzen; 
fie werden ſich gegenſeitig die Namen derjenigen Schiffer mitlheilen, die ihre Ladungen in ſolchem Zuſtande 
abliefern, daß ſie begründeten Verdacht einer Verfälſchung geben, und dieſen Schiffern für die Folge keine 
Ladung wieder anvertrauen; auch werden ſie die Namen dieſer Schiffer den vereinigten Aſſekuranz⸗ 
Kompagnien aufgeben, um ſie ferner von jeder Verſicherung auszuſchließen. 

Außerdem ſichern die Unterzeichneten aber Demjenigen, der eine begangene Ver- 
untreuung oder Verfälſchung eines Schiffers an der ihm anvertrauten Saatladung der 
Art nachweiſt, daß die Schuldigen zur gerichtlichen Unterſuchung und Beſtrafung ge⸗ 
zogen werden können, eine nach Maaßgabe des dadurch verſchafften Vortheils zu be⸗ 
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Sonnabend den 2. Auguſt in Tauber's 
Kaffeegarten zum alleinigen Beſten des Unter- 
zeichneten — 

Großes Doppel⸗Konzert 

von deſſen Kapelle und dem Trompeter-Corps des 
2. (Leib⸗) Huſaren-Regiments. Abends brillante Gar⸗ 
tenbeleuchtung. — Billets à 5 Sgr., fo wie Familien⸗ 
Billels für 3 Perſonen à 74 Sgr. find in der Cigarren⸗ 
Handlung bei A. Witlkowski, Waſſerſtraße Nr. 19, 
in der Mitklerſchen Buchhandlung, in der Kondito⸗ 
rei des Herrn Prevoſti, Gerberſtraße, und bei dem 
Kaufmann Herrn Zupanski am Markte zu haben. 
; E. Scholz, Muſikdirigent⸗ 


ſtimmende Belohnung bis zur Höhe von 


Dweihundert Thalern 


zu. — 

Die Anzeigen werden bei jedem der Unterzeichneten, ſo wie bei jedem Agenten der 
Düſſeldorfer Land: und Waſſer⸗Fransport⸗Verſicherungsgeſellſchaft ange⸗ 
nommen und ſoll, fo weit die Umſtände es zulaſſen, der Name des die Mittheilung Machenden verſchwiegen 


bleiben. Berlin, den 20. Juli 1856. 
gez. S. Herz in Berlin. gez. Gebr. Schwinnig in Brandenburg a. d. 
„ L. Jakobs in Berlin. Havel. 


Brückner & Comp. in Magdeburg. 
Gebr. Piſtel in Magdeburg. 
Fr. Kieſel in Brandenburg g. d. Havel. 
C. Schonert & Sohn in Brandenburg 
a. d. Havel. 


M. Pintus in Brandenburg a. d. Havel. 
Andi. Kieſel in Wenzloff bei Brandenburg. 
Mieſchel H Comp. in Genthin. 

E. Hübner in Raſhenow. 

G. Weigel in Oranienburg. 


a N * 8 
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Verlangen; Schülerſchwänke, oder: Die 
kleinen Wilbdiebe. Vaudeville in 1 Akt von 
Angely. 

Sonntag: Große Feſtvorſtellung zur Gedächtniß⸗ 
feier des Geburtsfeſtes Sr. Majeſtät des höchſtſeligen 
Königs Friedrich Wilhelm III. 


! Auguſt 


Kirchen: Nachrichten für Poſen. 
Sonntag, 3. Auguſt werden predigen; 
Ev. Kreuzkirche. Vor⸗ u. Nachm.: Herr Pred. Ber 
ter ſen. 
Eb. Petrikirche. Vorm.: Hr. Kandidat Hüber. — 
Abends 6 Uhr: Derſelbe. 
Garniſonkirche. Vorm.: Hr. Dib.⸗Pred. Bork. — 
(Abendmahl.) — Nachm.: Hr. Dib.-Pred. Simon. 
Eb.⸗ luth. Gemeinde. Vorm. 210 Uhr: Hr. Paſtor 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
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Sonntag den 3 
in 


Tauber's Kaffee- Harten 


zur feſtlichen Gedächtnißfeier des hohen Geburtstages 
Sr. Maj. des hochſeligen Königs 
Friedrich Wilhelm III. 
Großes Konzert, doppeltes Aufſteigen von 
zwei Luftballons, brillante Garten- Illu⸗ 
mination und großes allegoriſches 


Fest- Tableau EM 


in Brillant-Feuerwerk, hier noch nie geſehenes 
Prachtſtück, das Mauſoleum zu Charlottenburg 
darſtellend; Alles gefertigt und arrangirt vom Un⸗ 
terzeichneten. Zum Schluß: Großer Zapfenſtreich, 

Programm: Steigen des J. Ballons 7 Uhr, Kon⸗ 
zert und Steigen des 2. Ballons 8 Uhr, allegoriſches 
Tableau I Uhr. — Anfang 6 Uhr. Billets à 3 Sgr. 
ſind in den Konditoreien des Herrn Hundt, Markt, 


Böhringer. — Abends 6 Uhr: Derſelbe. (Im wie⸗ 
der bergeſtellten Kirchlokal der Gemeinde.) 
Montag Abends 48 Uhr Miſſionsſtunde: Derſelbe. 
Im Tempel der iſraelit. Brüdergemeinde 
Sonnabend, 2. Auguſt Vorm. 10 Uhr; Herr Rabbiner 
Dr. Landsberger. 
In den Parochieen der oben genannten chriſtlichen Kirchen 
find in der Woche vom 25. bis 31. Juli: 
Geboren: 7 männl, 2 weibl. Geſchlechts. 
Geſtorben: 3 männl., 1 weibl. Geſchlechts. 
Die monatliche Miſſions-Andacht in der Kreuzkirche 
findet diesmal erſt Montag den 11. Auguſt ſtatt. 


Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 

Verbindungen. Schloß Neiſicht: Hr. C. Graf 
v. Noftig mit Frl. Wally Freiin b. Senden⸗Bihran; Ver⸗ 
lin: Hr. Gerichts⸗Aſſeſſor H. Lilſenhain mit Frl. A. Le⸗ 
vyſohn; Prenzlau: Hr. Pred. B. Röhricht mit Frl. B. 
Holtz. 

Geburten. Ein Sohn dem Hrn. Forſt-Inſpektor 
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Frhrn. v. d. Reck in Magdeburg; eine Tochter dem Hrn. | 1 art 

Pr.⸗Lieut. a. D. b. Monteton in Ostrau, Hrn. Geh. Re- und des Herrn Prevoſti, Gerberſtraße, ſo wie in 

gierungs⸗Rath F v. Baſſewitz in Schuerin. Tauber's Kaffee -Garten zu haben. Kaſſenpreis 
. Hain a LE C. 5 Sgr., Kinder 2 Sgr 

A. J. b. Weſtobalen geb. Heubel in Trier, Hr. Hauptm. N 5 5 \ 

N. u Häften in Köln, verw. Frau Generalin b. Pritzel⸗ Ergebenſte Einladung. Bornhagen. 


witz geb. v. Bredow in Berlin, Frau C. v. Lindau geb. 
b. Vellnagel in Stralſund, Hr. W. Höne in Danzig, eine 
Tochter des Hrn. Lieut. E, b. Böltzig in Berlin. 


oDEUM 


Sonnabend den 2. Auguſt 1856 
Grosses Garten -Concert à la Breslau. 
Anfang ö Uhr. Entrée 1 Sgr. 

Reber Binreizer. 


Sommertheater in Poſen. 
Sonnabend: Juriſt und Bauer. Luſtſpiel 
in 2 Akten von Rautenſtrauch. Zum Schluß, auf 


n 


CCC TTT 
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Sonnabend den 2. Auguſt 
Grosses Garten- Concert. 


Anfang 6 Uhr. Carl Hundt. 
Zum ſchwarzen Roß. 


Sonnabend den 2. Auguſt: Entenbraten zum 
Abendbrod. 


Pofener Mark 


nen 


cht vom 1, Auguſt 


ae 


Fein. Weizen, d. Schfl. zu 16 MB. 
Mittel⸗Weizen 
Ordinairer Weizen . 
Roggen, ſchwerer Sorte . 
Noggen, leichtere Sorte.... 
Große Gerſte 
(bite BANDS 
Hafer 
Kocherbſen 
Futtererbſen. . 
Winterrübſen 
Winterraps. 
Sommerrübſen 
Kartoffeln 
Butter, ein Faß zu 8 Pfd. 
Rother Klee, d. Ckr. zu 110 Pfd. 
Heu, der Ctr. zu 110 905 12 
Stroh, d. Schock zu 1200 Pfd. 
Rüböl, der Ctr. zu 110 Pfd.. 
Spiritus: | die Tonne | 8 
3e 
3022 6 


am 31. Juli bon 120 Ort. 
Die Markt⸗Kommiſſion. 
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4. Auguſt) à 80 0 Tr. 
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Waſſerſtand der Warthe: 


„am 31, Juli Vorm 8 uhr 1 Fuß 3 Zoll 
1. Auguſt 1 * 5 


Produkten⸗Börſe. 


Berlin, 31. Juli. Wind! Süd. Barometer: 284. 
Thermometer: 23% . Witterung; warm. 0 
Weizen vernachläſſigt. 

Roggen auf ſpätere Term 


Posen 


| 3 s m 


TEN La 


ine bei kleinem Handel und 


matter Stimmung etwas billiger verkauft. Zum heutigen 
Juli⸗Stichtage gelangten ca. 2000 Wſpl. zur Kündigung, 
darunter ca. 1000 Wſpl. auf k. Magazine lagernd, die 
zu willkürlichen Preiſen verkauft wurden, in regulärem 
Geſchäft wurde nur a 79—72—75—70 gehandelt. Loco 
in neuer Waare a 70 Rt., und alter 80—81 Pfd. 65 
Rt. p. 2050 Pfd. bez. 
Hafer geſchäftslos. 
Muüböl loco und nahe Lief. behauptet, auf ſpätere 
Lieferung flauer. ' 
Spiritus ſtark ſchwankend, Anfangs feſt und höher, 
zuletzt niedriger. Sekündigt 300,000 Ort. 
Weizen loco nach Dual. gelb und bunt 92—104 Rt, 
hochb. u. weiß 97—108 Rt., untergeordnet 8095 Rt. 
Roggen loco p. 2050 Pfd. nach Qual. 64-71 Mt., 
Juli 79—72— 7570 bez., Juli⸗Auguſt 61—62 bez. u. 
Br., 614 Gd., Aug.⸗Sept. 60 bez., Sept.⸗Okt. 584 bez, 
584 Br., 58 Gd., Okt.⸗Nob. 564 bez, Br. u. Gd. 
Gerſte, große loco 57—61 Rt. f 
Hafer loco nach Qual. 34—38 Rt. { 
Nüböl loco 184 Rt. bez., Juli nichts gehandelt, Juli⸗ 
Auguſt 183 Rt. Br., Auguſt⸗ September 18 It. Br., 
Sept.⸗Oktbr. 172—4 bez. u. Gd., 173 Br., Okt.⸗Nob. 
1772 Rt, Br., 174 Gd., Nob.⸗ Dez. 17 Rt. bez., Br. 
und Gd. 
Leinöl loco 143 bez, Aug. 141 bez., S. O. 144 bez. 
Spiritus loco ohne Faß 34 bez., Juli 344—36 - 33 
bez., Juli⸗ Auguſt 35 —32% bez. u. Gd., 33 Br., Aug. 
Septbr. 342432 bez. u. Gd., 33 Ur., Sept.⸗Okt. 
312—31! bez., 314 Br., 31 Gd., Oktbr.⸗Novbr. 292—29 
bez. u. Gd., 294 Br., Not.» Der. 27 bez., Br. U. Gd. 
(dw. Hdbl.) 


Stettin, sl. Juli. Warmes Wetter, klare Luft. 
Tempergkur: + 22 R. Wind: Nordweſt. 

Weizen matt, 88—89 Pfd. gelber p. Juli 98 Rt. bez. 

Roggen ziemlich unverändert, loco ſchwediſcher p. 82 
Pfd. 70 Mt. bez., leichter ruſſiſcher 65 Rt. p. 82 Pfd. bez., 
S Pfd. do. 70 Mt. p. 82 Pfd. bez., 82 Pfd. p. Juli 724, 
72 Rt. bez. u. Br., p. Juli⸗Aug. 654 Rt bez., 65 Rt. Gd., 
p. Auguſt 66 Rt. bez., p. Auguſt⸗Septbr. 61 Rt. bez., 
b. Septbr. Oktbr. 593, 59, 59 Rt. bez., p. Okt.⸗Nobhr. 
58 Mt. bez., p. Frühjahr 542 Rt. bez., 54 Rt. 9d. 

Geeſte flau, loeo b. 75 Pfd. 60 a 62 Rt. n. Qual. Br, 

Hafer behauptet loco 52 Pfd. 40 Rt. bez. 

Erbſen, klieine Kochwaare 79 Rt. bez. 

Ruͤbſen 115 a 116 Rt. bez., Raps loco 117 Rt. Gd. 

Rüböl unverändert, loco 18 Rt. Br., p. Aug.⸗Sept. 
17 Nt. Br., p. Septbr.⸗Oktbr., 173 Ni. bez., u. SD, 
17 Rt. Br., p. Okt.⸗Rov. 173 Rt Gd., 17 Rt. Br. 

Zink 8 Rt. Br. 8 

Leinöl loco incl. Faß Kleinigkeiten 15 Rt. bez., p. 
Auguſt-Septbr. 142, 14½ NE. bez., p. Sepibr.⸗Oktbr. 
14% Rt. Gd., 142 Rt. Br., Palmöl kma Liverpooler 
kurze Lief. 15 Rt. bez. Aſtrachan. Fiſchthran 14 bez. 

Spiritus feſt, loco ohne Faß 93 f bez., Kleinigkeiten 
97 9 bez., p. Juli 103 8 bez. u. Gd., p Juli⸗Aug. 104 
9 bez., p. Aug.» Schtor. 103 8 Gd., p. Septbr⸗Oktbr. 
102 8 bez., p. Oktbr.⸗Nobbr. 11 0 bez., p. Nob.⸗Dez. 
125 8 Gd., p. Frühjahr 13 3 bez. u. Br. (O..) 


Breslau, 30. Juli. Wir notiren: weißen Weizen 
95—125 Sgr., gelber 90—117 Sgr. f 

Roggen 82 — 84 Sgr. 85 Pfd. 88, 86 Pfd. 90— 
92 Sgr. 2 

Gerſte 50—62 Sgr. 

Erbſen 90—100 Sgr nominell. 

Mais 53—60 Sgr. 

Hafer 45—49—50 Sgr. 

Oelſaaten. Wir notiren: Winterraps 140145 Sgr., 
Winterrübſen 138143 Sgr. 

Kleeſaamen. Wir noꝛiren hochfein weiß 183—19 Rt., 
fein und fein mittel 172—18 Rt., mittel und ordin. 164 
u. 17 Rt. N 

Rüböl loco für den Bedarf 19 Rt. zu machen, Sept. 
Oktober 186 Br., Okt.⸗Nov. 18 Br., Nob.⸗Dez. 173 Br. 
Ander Börſe. Roggen. Juli⸗Auguſt 61 bez., 5 
Sept. 58 Br., Sept Okt 36 bez., O r 53 Ku 
Spiritus loco 16} Gd., Juli 16—164— 163 bez, Juli⸗ 
Auguſt A414, bez., Aug.⸗Sept. 14 bez., Sept. Okt. 
13 bez., Okt.⸗Rov. 12 bez., Nov.⸗Dez. 114 Gd. 
Kartoffel-Spiritus pro Eimer a 60 Quart zu 80 3 
Tralles 163 Nt. Gd. (B. B. Z.) 


1 — — EEE TRETEN BRUST HRZGTRNSRUREIS EHESTEN FRIETREZRBRCRTEN Der 2 
line vom 3L |. vom 30. vom sl. vom 30. | vom 31. vom 30. vom 31. vom 30 
8 Fonds und Aktien Börse. Westpb. Rentbr. 4 96, 6 . Berl.-P.-M. L. C. 11 100% ba 1004 bz Niedersebl.-M. 4 934 b⸗ 93% et bu b Thüringer 1 127 bz 127128 bz 
Berlin v g 2 Sächsische 4964 6 HG „I. b. 481003 b⸗ 1005 ba - - Pr. 4 934 bz 93% - Pr. 43101 B 101% bz 
Preuss Fonds- und Geld- Course. Sehlesiche - 14 94 B 94 G Berlin-Stettiner 4 153 bz 1001 bz Pr. I. II. Sr.J | 934 bz 935 bi III. Em. 1015 B 101 bz 
Me Sen br. Bkanth.- Sch A4 137 6 137 6 1 Er. 4411004 6 1004 G - - 1. - A| 93. 5 934 bz Wilhelms-Bahn|d | Le 1 — 
g en Bl. | ee ee iseont.-Comm. 4 13 5-A-K bz 188 f- bu 6 Brsb-Freib.-St. 4 178 bz —.— - IV. 5 — — — Neue. — Fer 
Pr.Frw. Anleihe 42101 6 101 bz Min BRA. db he Be = =... Neuel4, 1673 6 1675 bz Niederschl. Zwbl | — — — — - Pr A 5 
St.-Anl. 1857 1 19 15 102 56 BR da br 5 106 bz u G 1V6GVkEEhl.| Nordb. (Fr. Wo 605 G 604 B 
TRETEN 52 > b 19005 e i —— 1.43 —— — — - — Pr. 5 100 5 — — 7 
1853 4 964 B 907 B \ouisd’or 110% hznu 195 ba Gölei-Mindener 35 1613.62 bz 161.604 bz |Obersehl. L. A 33210 b a 0210 bz Ausländische Fonds. 
288 1854 4 102 bz 1021 bz Eisenbahn- Aktien. 8 Pr. 6 1013 G E - B. 5 18/7 bz u 611855 et bw G] Braunschw. BA. A 47 bz 147 bz 
- 1855 43 102 bz 12 15 e eee II. Em. 1035 6 1038 bz — Pr. A. 4 93 6 99 6 Weimarsche - 4 1343 bz 1344 bz 
St.-Sehuldseh. 39 867 bz 7 Aach.-Düsseld. 32 891 6 894 bz 5 a al 914 B 914: B 6.33 82 6 82 6 Darmst. 1624 634buG|1623-4 bug 
Seeh.-Pr.-Sch. — 160 bz - = Pr. 4 al 52 a bz III. Em. + | 91° bz 914,.B — 9.490% bz 91. 5 Geraer - 1148-3 bu 115 bz u 6 
St.-Präm.-Anl. 3 113% bz 114 bz - II. Em.|4 905 07 903 bz IV. Em. 91 bz 91 ＋ B - E. 35 784 bz u B 784 bz Oesterr. Metall.5 84 5 84 BB 
K. u N. Schuldv. 3 le. 1555 — lastrieht. 4 6062 bz 61 B Düsseld.-Elber£ | XI — — 150-1498 ba] Oppeln-Tarn, 4 — — a -,54erPA 4 105 bz 1059 G 
Berl. . 1014 bz 1014 bz - ; Pr. 43 97 0 97 6 - nk — — — Pra. W. (St.-V.)/ 4 663 bz 67 B — . Nat.-A.5 | 854 bz 85% bz 
n e Sir |Amst.-Roiterd. P f be u 6 775 B ra) az e sn + Ba Ser. % 40 lf b 014 ba „ Banknot. 100 f B 1005 R 
K. u. N. Pfandbr.3 90. bz 93 5 Berg.-Markischeſa 905 bz 92 B Fr. St,-Eis 3.1159 bz 158 bz uB - II. 11014°B 1014 B Russ.-Engl.-A. 5 110 bz 1104 8 
Ostpreuss. — 37 90% bz 904 6 8 = Pr\5 1025 bz 1025 bz - - Pr.J4 294% bz 293 6 itheinische 1 115 bz 1155 bz 5% Ahleibe 5 1024 bz 102. 6 
Pomm. 1 91% B 91% B I. Em.) 11025 bz 0" 1025 ba Eudwigsh.-Bex.\d 150 b 150 -4-51b [P (St.) Pr. 4 114 B 14s et bu 6 Anleihe) 1024 6 1024 6 
Posensche - 4 995 6 995 G Dtm.-S. -P. 4 915 bz 911 b2 Löbau-Zittau 4675 8 67 St.) Pr. 4 = — ae „ Pin. Sch.-O. 4 85 bz 85 bz 
neue 3 835 G 83 6 Berlin-Anhalt. 4 714 bz 1714 bz Magd.-Halbenst.|4 200 6 206 G V. St. 6.032 84 B 81 BB polu. Pf III Em. 4 94 bz 94 6 
Schlesische - 3 Se B 974 6 Pr. 2100 fb⸗ - -, 2.1004bz] Magd.-Wittenb.\44| 49 etbzuB | 49-483 bu Rubrort.-Crek,. 35 914 ba 914 bz Poln. 500 Fl. L. 4 884 B 88 G 
Westpreuss. 1 1 1 854 B Berl.-Hamburg. 4 1 52 106% ba u 6| - - Pr. 4974 6 97 „Pr. I. 42 — 2 - A. 300 Fl. 5 955 5 955 B 
K. u. N. Rentbr. 951 90 b 3 Sl pr Al 6 1027 6 Mainz-Ludwh. 4 — — ee AEG 904 bz B. 200 Fl. — 215 6 214 6 
Pomm. - 1 | 955 B 96 B II. Em 44.1013 6 1013 6 Mecklenburger 4 | 583-59 bz | 58% bz Starg.-Posener 35 953 bz 955 bz Kurhess. 40 TI. — 394 G 394 B 
Posensche - 4934 bz 934-94 bz Berl. -P.-Magd ji 1254 b 1350 Münst.-Ham. 43 95 bz 954 5 „ Ae 91 6 Badensehe 35Fl.— 274 6 274 6 
Preussische- 4 95 6 95 bz Pe. A. B.] 4 927 6 92 G Neust.-Weissb, 4/111 G 111 6 e eee e ee B Hamb. P.-A, |—| 67 0 67 G 


Obgleich an der heutigen Börse die Ullimo-Regulirung die Anfwerksamkeit, noch in hohem Grade 
in Anspruch nahm, so machte sich doch neben derselben in den dureh die Vergangenheit bewährten, Devisen 
ein lebendiges Geschäft geltend. Von Bank- und Creditbank - Aktien waren namentlich Darmstädter und von 
diesen insbesondere die 2. Ewission höher, Die qüngeren Bankdevisen vernachlässigt. Eisenbahn-Aktien theıl- 
weise lebhafter und höher... berliner Uandelsgesellschalt 114% bez., Berliner Bankverein 1084 bez., Sehles. 
Bankverein 106 Br., Preuss. Handelsgesellschaft 106 - 58 54 bez. ö 


Breslau, den 30. Juli. Die Börse war mit der Ultimo -Li 
Geschäft ziemlich lebhaft. Geld zeigt sich flüssig. 

Schluss-ourse. Polnische Bank- Billets 96; bez. Oestreichische Banknoten 1003—4 bez. und Br. 
Breslau-Schweidnitz-Freiburger Actien 176% bez. dito Neue Emission 167167 bez. Freiburger Prioritäts- 
Obligationen 89% Brief Neisse-Brieger 73% Brief. Oberschlesische Litt, A. 211 210 bez. u. Gd. itt, B. 
186% Brief. _Oberschlesische Prioritäts-Obligationen C. 903 bez. Obersehlesische Prioritäts-Obligationen. E. 784 
bez. und. Brief. ‚ Wilhelmsbahn (Kosel-Oderberger) —. Neue Emission —. Prioritäts-Obligationen 904 Briek. 
Oppeln- Tarnowitz 1051-4 bez, und Br. Minerva - Bergwerks - Actien 98% Geld. Coburger Bank —. Alte 
Darmstädter Bank - Actien 162% Br. Junge Darmstädter Bank- Aetien 1414-1 bez Geraer Bank - Actien 415 
Geld. Thüringer Bank-Actien 109 Brief. Süddeutsche Zettelbank 113 bez und Geld. Oestreichische Grelit- 
Bank-Actien 190 bez. Dessauer Credit-Bank-Actien 115 1144 bez. Leipziger Credit- Bank - Actien’118 Br. 
Meininger Credit -Bank-Actien 108% bez. und Geld. Disconto- Commandit- Antheile 138E = bez. und ‚Geld. 


quidation stark beschäftigt und das 


Perantw. Redakteur: Dr, Julius Schladebach in beſen. — Druck und Verlag von W. Decker K Comp, in Poſen. 


Moldauer Credit-Bank-Aetien 112 Brief. 
Genker Credit-Bank —. Jassyer Bank —, 
Bahn 104% Brief. 


verein 106 105 bez. Elisabeth-Westbahn —. 


Berliner HandelssGesellschakt 1454 Brief. 
(B. B 


Posener Bank- Aetien 107 Brief, 

Rhein-Nahe- 

Berliner Bank- Verein —: Schlesischer Bank- 
7 


J.) 


Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course. 


e ene Dönnerstig; 31: 1 Nachmittags 4 Uhr. 5 

Sehluss-Course. Hproe, Oesterr. Nat Anl. 797. Hproc. Metalliques Litt.B. 85%. 5proc. Metalli 
78h, 2 proc, Metalliques, 408 Orsterreiehische Ge 1proe. Spanier 24%. eee 30 
Oprocent, Russen Stieslitz —, Aproe, Russen Stieglitz de 1855 968. Mexikaner 2274. Londoner Wechsel kurz 11 
85 Br. Wiener Wechsel 348. Hamb. Wechsel kurz, 358. Petersburger Wechsel 1,843. Holländ. Integrale 647. 


Paris, Donnerstag, 31. Juli, Nachmittags 3 Uhr. 


Das Liquidationsgeschäft war wenig belebt. 


Die 3procenlige eröffnete zu 70, 55, stieg auf 70, 65, wich bis 70, 40 und schloss’ unbelebt und seh it 
zur Notiz. e e Mittags 42 Uhr waren 95%, und von Mittags 1 Uhr 954 eingetroffen. WR 
Schluss- Oourse, Sprocentige Rente 70, 4, Agprocentige Rente 93, 60. Credit-mobdilier-Actien,1560. 


Sprocent. Spanier 38%. Aprocentige, 8p 
bardische Eisenbabhn-Aetien 643. 


anier —. „Silberanleihe 88. Oestr. Staats-Eisenbahn-Aktien 865. Lom- . 


London, Donnerstag, 31. Juli, Mittags 1 Ubr. Consols 953. 


